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Bromberg, Sonnabend, den 17. November 1 


England und die Saar. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
g G. P. London, 14. November. 


en en all den außenpolitiſchen Problemen ſteht zur Zeit 
| den Halen, wenn man von den Flottenverhandlungen mit 
8 820 ereinigten Staaten und Japan abſieht, die Saar⸗ 
E im Vordergrund der Erörterungen und 
hilt es vorausſichtlich bis zum 13. Januar, dem Tage der 
zoriſchen Abſtimmung, bleiben. Anfänglich zeigte Eng⸗ 
allerdings in dieſer Frage eine ziemliche Nervoſität. 

; sn durch allerhand, aus der Saar fommende und von 
ge ener Seite verbreitete Alarmmeldungen ſtark auf⸗ 
lese 5 worden. In den letzten Wochen jedoch hat ſich 
nn merklich gelegt. Zu dieſer 
d Auf die gang der engliſchen öffentlichen Meinung in bezug 
F ie Saar hat nicht zuletzt die Deutſche Reichsregierung 
j Eaalgettsſtem Maße beigetragen. Wie ja das Verhalten 
. zum Saarproblem in gewiſſem Sinne ein Baro⸗ 
übe für das engliſche Verhalten gegenüber Deutſchland 
u haupt iſt. Das eine ift vom anderen nicht zu trennen. 
zud man lann daher annehmen, daß die zur Zeit weſentlich 
beſſeren gewandelte Stimmung der Engliſchen Regie⸗ 


1 95 

Kinn, And Öffentlichkeit Deutſchland gegenüber ſich auch in 
N problem Sinne ſpürbar machen dürfte, wenn das Saar⸗ 
i um 


die Jahreswend l End : 
kreten . — Jahreswende ins entſcheidende B 

fr f 
gu gegenwärtigen weſentlich gebeſſerten eng⸗ 
habenen Stimmung Deutſchland gegenuber 
a ten eine ganze Reihe von Momenten beigetragen. In 
1 So, Linie muß da der Abſchluß des Handels- und 
ID enabkommens zwiſchen England und Deutſch⸗ 
ben genannt werden, bei dem Dr. Schacht um des lie⸗ 
ehr 

e 


Friedens willen den engliſchen Gläubigern gegenüber 
weitgehende Zugeſtändniſſe gemacht hat, und durch das 
bisher ſehr ftörende. Reſbungsfläche im engliſch⸗ 


% 
a te dance Entwicklung der Tebten Zeit, die — oboleic 
ha = hier um eine innere Angelegenheit Deutſchlands 
dat elt — in England eine günſtige Wirkung ausgelöſt 
gat, iſt die neue Politik der Reichsregierung in der Kir⸗ 
dp rage. England, das trotz aller freiheitlicher Prin⸗ 
h fangt ſtets ein tief religiös empfindendes und zum Teil 
eie iſch proteſtantiſches Land iſt, und das, weil es ſeine 
bur nen Kirchenkämpfe — einige hundert Jahre bedeuten ja 
f England keinen allzu großen Zeitbegriff — ſelbſt noch 
Land in Erinnerung hat, für ähnliche Vorgänge in anderen 
8 —.— ſtets ein großes Intereſſe bezeugt, verfolgte die im 
Ven er ſtattgehabten Entwicklungen im deutſchen Reli⸗ 
. n leben mit allergrößter Aufmerkſamkeit und zeigt ſich 
litt von der angebrachten friedlichen Beilegung des Kon⸗ 
Kr äußerſt befriedigt. Eine nicht minder beruhigende 
neh ung auf die engliſche Offentlichkeit hat auch die zu⸗ 
ö mende Entſpannung des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
| 1 Verhältniſſes ausgeübt. Die dem friedlichen 
Pie eich dienende Tätigkeit Herrn von Papens in Wien 
die in England mit wachſender Befriedigung verfolgt. Und 
letzteerſchiedentlichen Erklärungen, die Herr von Papen in 
ter Zeit abgegeben hat, haben in England die Befürch⸗ 
ae vor einer neuen Verſchärfung des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
bie e Verhältniſſes bereits ſtark gemildert. Und als direkt 


die 5 aar angehend, hat, obgleich die Gefahr von Unruhen 
des a tanden hat, ſehr beruhigend die kürzliche Erklärung 
N el eutſchen Saarbevollmächtigten, des Gauleiters Bür⸗ 
10. 8 gewirkt, daß in der Zeit vom 1. Januar bis zum 
. ebruar 1935 innerhalb einer Zone von 40 Kilometern 

98 des Saargebietes das Tragen jeglicher Uniformen 


* 
7 HRS Abhalten von Verſammlungen aller Art verboten 


m Ju all dem kommt hinzu, daß die engliſche Öffentlichkeit 
1 a den letzten Monaten über die wahre Lage im 
8 Hen ebtet, über die ſie bisher nur recht dürftig 
it. eid wußte, nun überaus ausgiebig informiert worden 
Seit Sämtliche Blätter ohne Ausnahme hatten in letzter 
unter nach der Saar Sonderberichterſtatter entſandt und 
Dr halten in der Mehrzahl auch jetzt noch dort eigene 
Ger reſpondenten. Und wenn auch einzelne von ihnen mehr 
Deu icht als nötig auf den angeblichen „Wahlterror der 

then Front“ und auf die vermeintlichen „Beſpitzelun⸗ 


ge 
1 mei des Völkerbundkommiſſars Knox“ legen, fo find die 
ſchenen doch recht fair und geben die Berichte der enali⸗ 


atſächtorreſpondenten in ihrer Geſamtheit dennoch von der 
deluchlichen Lage in der Saar und vor allem vom rein 
r chen Charakter des Landes und ſeiner 
Fu, ölkerung ein ziemlich wahrheitsgetreues Bild. 
N s gededen. der die Saar nur einigermaßen kennt, dürfte 
0 deulſcheiß müßig erſcheinen, noch unnütze Worte über den 
item pen Charakter der Saar und über das Fehlen einer 
Jnfoden franzöſiſchen Minderheit zu verlieren. Aber zur 
Stanmierung der engliſchen Offentlichkeit über den wahren 


. 
n 
kn N 
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in England ſolche Berichte, wie beiſpielsweiſe der⸗ 
des engliſchen Journaliſten F. M. Bothamey, er⸗ 
en, der in einer ſoeben veröffentlichten Schrift über 
von dargebiet in folgender Weiſe die „150 000 Franzoſen“, 
0 Saar enen Clemenceau einſt behauptete, daß fie an der 
fen lebten, abtut: „Wo befinden fich diefe 150000 Fran⸗ 
mar zur Zeit?“ fragt Bothamley. „werten fie am 13. Ja, 
Selbſt ederfehren, um zu Gunſten Frankreichs zu ſtimmen? 
nehme der verſtorbene Barthon ſchien dieſes nicht anzu⸗ 
een; denn in ſeinem letzten Saar⸗Memorandum tat er 
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ben Verhältnis endgültig beſeitigt worden ist. Eine 


der Dinge in der Saar iſt es immerhin wertvoll, 


Freiſpruch für Fräulein Kaſchil. 


Poſen, 16. November. 


Vor einiger Zeit war die Leiterin der Johneſchen Buch⸗ 
handlung in Bromberg, Frl. Kaſchik, wegen Aufwiegelns 
zum Hochverrat und Loslöſung polniſcher Landesteile zu 
ſechs Monaten Gefängnis mit Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt worden. Das Aufwiegeln beſtand lediglich im Ver⸗ 
trieb von zwei Büchern, und zwar „Deutſcher Jungendienſt“ 
und dem „Liederbuch der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei”. Die Polizei hatte die Bücher beſchag⸗ 
nahmt. 


Am Donnerstag kam es vor dem Poſener Oberlandes⸗ 
gericht zur Verhandlung vor der zweiten Inſtanz. Frl. 
Kaſchik wurde freigeſprochen, weil ſie die Bücher ver⸗ 
kauft hatte, ohne ihren Inhalt zu kennen und das Vergehen 
ſomit aus Fahrläſſigkeit begangen wurde. Die Verteidigung 
lag in den Händen des Rechtsanwalts Grzegorzewſki. 

5 1 
der 150 000 franzöſiſchen Saarländer mit keinem Worte Er⸗ 
wähnung. Während meines letzten Aufenthaltes in Saar⸗ 
brücken beſuchte ich unter anderem, in der Geſellſchaft von 
zwei befreundeten Bergarbeitern, auch den dortigen Fried⸗ 
hof. „Wo find“, fragte ich, diejenigen von den 150 000 
Saarfranzoſen beſtattet, die während der letzten 15 Jahre 
geſtorben find?“ Auf dieſe Frage antwortete der eine meiner 
Begleiter trocken: „Sie ſterben nie“, und der andere fügte 
erklärend hinzu: „Sie können nicht ſterben, weil ſie nie ge⸗ 
lebt haben“. Von Intereſſe iſt auch die Mitteilung eines 
anderen engliſchen Beobachters über das Verhalten der in 
der Saar verbliebenen Kommuniſten und Sozialiſten. „Ich 
bin überzeugt“, meint er, „daß die meiſten ehemaligen So⸗ 
zialiſten und ſelbſt viele Kommuniſten für eine Rückkehr zu 
Deutſchland ſtimmen werden. Sie mögen zum gegenwärti⸗ 
gen deutſchen Regime auch tauſendmal im Gegenſatz ſtehen. 
Vor die Wahl einer Rückkehr zu. Deutſchland oder einer 
Auslieferung an Frankreich geſtellt, werden fie ohne Zau⸗ 


— 


dern ihre Stimme für Deutſchland abgeben. Auch eine 
Beibehaltung des status quo bedeutet letzten Endes — das 
wiſſen ſie nur zu gut — eine Fortdauer der, Franzoſen⸗ 
herrſchaft und kommt für ſie nicht in Frage 
Was nun die Haltung der Engliſchen Regie⸗ 
rung anbelangt, ſo iſt ſie durch die letzte Erklärung des 
britiſchen Außenminiſters, Sir John Simon, feſtge⸗ 
legt worden, die einerſeits dahin geht, daß „England unter 
keinen Umſtänden auch nur einen Soldaten nach der Saar 
entſenden würde“, daß aber England andererſeits die Ver⸗ 
wendung ausländiſcher und mithin auch franzöſiſcher Trup⸗ 
pen zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung „im 
äußerſten Falle“ — im Gegenſatz zur deutſchen Auffaſſung 
— als juridiſch berechtigt erachtet. Aus der letzteren Er⸗ 
klärung iſt von mancher Seite die Schlußfolgerung gezogen 
worden, daß „die Britiſche Regierung und ein Teil der 
engliſchen öffentlichen Meinung eine im Falle von Unruhen 
erfolgende 1 Aktion Frankreichs in der Saar 
orali decken würden.“ 
5 voraus zuſehen, die in Anbetracht der exempla⸗ 
riſchen Diſziplin der Saarbevölkerung und der Deutſchen 
Regierung, ſicherlich überhaupt nicht eintreten wird. Sollte 
aber von franzöſiſcher Seite an der Saar etwas wie eine 
militäriſche Aktion unternommen werden, ſo kann unſeres 
Erachtens nach getroſt angenommen werden, daß England 
eine ſolche Aktion nicht einmal moraliſch decken würde. Die 
letzten Erklärungen Sir John Simons war ja, trotz ihrer 
üblichen verklauſulierten Form, viel mehr an die Adreſſe 
Frankreichs als an diejenige Deutſchlands gerichtet. Eng⸗ 
land wünſcht — das iſt uns von offizieller britiſcher 
Seite wiederholt verſichert worden — nichts anderes, als 
daß die Saarabſtimmung „ſo friedlich und ſo fair wie nur 
möglich“ abgehalten werde. Vor allem ſolle nichts erfolgen, 
was den Frieden Europas auch nur im geringſten gefähr⸗ 
den könnte. Und um dieſes zu ſichern, wird die Britiſche 
Regierung, trotz ihres traditionellen Nichtgeneigtſeins, ſich 
im voraus auf eine beſtimmte Handlungsweiſe feſtzulegen, 
im Notfalle gewiß alle Schritte unternehmen, um jegliche 
Fanzöſiſche Abenteurergelüſte, ſollten ſie wider Erwarten 
aufkommen, von vornherein im Keime zu erſticken. 
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Cnbnl über Die Gnarfrage und fene Romreile. 


Paris, 16. November. (DNB) Außenminiſter Laval 
hat Donnerstag nachmittag vor dem auswärtigen Ausſchuß 
der Kammer ausführlich über Frankreichs Außen⸗ 
politik berichtet. Im Mittelpunkt ſeiner Ausführungen 
ſtand wiederum die Saarfrage. Nachdem er. wie die amt⸗ 
liche Mitteilung über die Ausſchußſitzung beſagt, an die 
Haltung ſeiner Vorgänger in der Saarfrage erinnert hatte, 
gab er Aufſchlüſſe über die Verhandlungen des 
Dreierausſchuſſes in Rom zur Vorbereitung der 
Entſcheidung, die der Völkerbundrat demnächſt zu treffen 
haben werde. 


Er habe gleichzeitig ſein Vertrauen in den normalen 
Ablauf des Verfahrens zum Ausdruck gebracht, was durch 
den Friedensvertrag und den Völkerbundrat feſtgeſetzt wor⸗ 
den fei, und den Willen Frankreichs betont, ſich in voller 
Sachlichkeit an dieſes Verfahren zu halten. Nach einer 
langeren Ausſprache legte der Miniſter dar, daß Frankreich 
nur ein Ziel habe: Die Sicherung der Abſtimmungsfreiheit. 


Frankreich ſei entſchloſſen, in friedlichem Geiſt 

und ohne Hintergedanken alle aus den geltenden 

Verträgen ſich ergebenden Verpflichtungen zu er⸗ 

füllen und die ihm obliegenden Intereſſen zu 
ſchützen. 


Zu ſeiner Romreiſe ſagte Laval, er könne aus Höf⸗ 
lichkeit gegenüber Italien den Ausſchuß noch nicht über die 
Abſichten der Franzöſiſchen Regierung unterrichten, ſo lange 
nicht die Italieniſche Regierung durch den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter unterrichtet ſei. Jedoch wies er nachdrücklich darauf 
hin, daß die Beſtrebungen Barthous um ein Einvernehmen 
zwiſchen beiden Regierungen in Zuſammenarbeit mit den 
übrigen an der Erhaltung des Friedens intereſſierten Na⸗ 
tionen fortgeſetzt werden müßten. In Beantwortung ver⸗ 
ſchiedener Fragen machte der Außenminiſter eine Anſpie⸗ 
lung auf die 


Fortſetzung der Oſtpakt⸗Verhandlungen. 


Er betonte, wie wichtig es für Frankreich und den Frieden 
ſei, in der Politik der Zuſammenarbeit mit der 
Sowjetregier ung zu beharren. Zuſammenfaſſend er⸗ 
klärte Laval, daß Frankreich ſeinen Bündniſſen und Freund⸗ 
ſchaften tren bleibe. 12 

über die amtliche Mitteilung hinausgehend wird er⸗ 
klärt, daß Laval zur Saarfrage betont habe, es ſei kein 
neuer Plan in Ausſicht genommen. Er werde vielmehr 
mit dem urſprünglich von Barthou ausgearbeiteten Plan 
nach Genf gehen. Der Dreierausſchuß müſſe entſcheiden, 
ob dieſer Plan dem Völkerbundrat vorgelegt werden ſolle. 

Auf eine Anfrage, auf welche Abmachungen er ſich zur 
Frage der etwaigen Entſendung franzöſiſcher Truppen ins 
Saargebiet berufe, ſoll Laval erklärt haben: 


Auf eine Entſcheidung aus dem Jahre 1926. 


Jedoch werde Frankreich niemals eigenmächtig, ſondern 
nur auf Verlangen der Regierungskommiſſton Truppen 
entſenden, die „neutralen Charakter“ tragen würden. 


Pariſer Stimmen 8 
a zur Saarerklärung Lavals. 


Die franzöſiſchen Saarintereſſen ſind nicht 
die Knochen eines Grenadiers wert. 


aris, 16. November. (Eigene Meldung.) Die meiſten 
Berichte 1 Blätter über die Erklärungen, die Außen⸗ 
miniſter Laval vor dem Miniſterrat und vor dem Kammer⸗ 
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten über die 5 
frage abgegeben hat, halten ſich an die ausgegebenen en 
lichen Verlautbarungen des Kammerausſchuſſes. 7 5 
ders wird hervorgehoben, wie 5. B. im „Figaro“, da 
Frankreich außerhalb des Völkerbundes a 

keine Initiative im Saargebiet 


zu ergreifen gedenke. u E 

pre“ berichtet, Laval ha 
4568 5 ade Frankreichs werde untadelig ſein. — 5 
werde weder aggreſſiv noch verletzend gegen irgend, 8 
ſein. Frankreich habe nur einen Wunſch, nämlich im e 5 5 
gebiet der Abſtimmungsſreiheit Achtung zu verge > 
„Oeuvre“ will aus der Sitzung des Kammerausſchuſſe 5 ) 
mitteilen können, daß der Abgeordnete Andraud gejagt 1 5 
Die franzöſiſchen Intereſſen im Saargebiet ſeien vielleich 
ſehr bedeutend, aber ſie ſeien nicht die Knochen eines Grena⸗ 
diers aus der Auvergne wert. In einem Artikel des 
„Oeuvre“, der die Überſchrift trägt: 


„Die Saar iſt keine franzöſiſch⸗deutſche Angelegenheit 

und darf keine werden“ - WR 
werden Bedenken gegen die Möglichkeit einer Entſen⸗ 
dung lediglich franzöſiſcher Truppen erhoben. Im deutſchen 
Volke würde auf dieſe Weiſe — gewollt oder ungewollt — 
der Eindruck erweckt werden, als ob Frankreich die Ergeb⸗ 
niffe der Volksabſtimmung verfälſchen wolle. Niemand 
könne die Rückwirkungen eines ſolchen fatalen Mißverſtänd⸗ 
niſſes überfehen. Wenn die Ereigniſſe daher einen Eingriff 
der Polizei notwendig machten, wäre ein Eingreifen inter⸗ 
nationaler Kontingente wünſchenswert. Frankreich dürfe 


nicht den 


be ſich wie folgt aus⸗ 


pſychologiſchen Fehler der Ruhr 


wiederholen. 4 


Polniſche Meldungen 
Fi: den Polizeidienſt an der Saar. 


Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ in Saar⸗ 
brücke n meldet ſeinem Blatt, daß die Regierungskommiſ⸗ 
ſion des Saargebiets den Plan der Aushebung von 2000 
Ausländern als Polizeikräfte zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung während der Volksabſtimmung aufgegeben und ſich 
damit begnügt habe, lediglich 25 neutrale Offiziere 
für den Polizeidienſt zu berufen. Bis letzt ſeien 
ſechs Offiziere berufen worden und zwar drei Engländer und 
drei Norweger. Außerdem prüft die Kommiſſion, wie das 


Blatt weiter mitteilt, 500 Eingaben aus der ganzen Welt, 


darunter 200 aus Polen. 


Es iſt gewiß überflüſſig, eine 
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Die Sanricage vor dem Oberhaus. 


Im Oberhauſe brachte am Donnerstag nachmittag der 
Arbeiterlord Marley die Saarfrage zur Sprache. Im 
Namen der Regierung antwortete der Unterſtaatsſekretär 
des Außeren Lord Stanhope, der erklärte, daß er 
einige Anregungen des Vorrednerg, u. a., daß die Urnen 
mit den bei der Volksabſtimmung abgegebenen Stimmen 
nach Genf geſandt würden, wo die Zählung vorzunehmen 
ſei, dem Außenminiſter Simon unterbreiten werde. Er 
ſei ſicher, daß dieſer die Anregung wohlwollend prüfen 
werde. Marley hatte weiter gefordert, die Regierung ſolle 
im Völkerbund darauf dringen, daß ſofort eine Definition 
des Begrifes status quo veröffentlicht werde, um in Zu⸗ 
kunft die Möglichkeit einer zweiten Volksabſtimmung aus⸗ 
zuſchließen. Stanhope erinnerte in dieſem Zuſammenhange 
daran, daß die Erklärung Barthous im Völkerbundrat, der 
Rat ſolle erwägen, ob vor der Abſtimmung definiert werde, 
was unter Aufrechterhaltung des augenblicklichen Regimes 
gemeint ſei, in einem Memorandum der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung enthalten geweſen ſei und an den Dreier⸗Ausſchuß 
verwieſen wurde. Da dieſe Frage vom Dreier-Ausſchuß 
noch nicht entſchieden ſei, würde es unangenehm ſein, von 
engliſcher Seite irgend welche Erklärung dazu abzugeben. 


Die Forderung Marleys, z wei Bataillone 
britiſcher Truppen in das Saargebiet 
zu entſenden, 


die während der Abſtimmung den Sicherheitsdienſt zu ver⸗ 
ſehen hätten, beantwortete Lord Stanhope dahin, daß in der 
letzten Sitzung des Unterhauſes von der Entſendung engli⸗ 
ſcher Truppenabteilungen nicht die Rede gemefen ſei. So⸗ 
weit es ſich um die Sicherung der Perſon des Präſiden⸗ 
tender Regierungskommiſſion handle, ſo ſei der 
engliſche Vorſchlag in dieſer Frage angenommen wor⸗ 


den. Beamte des Scotland Pard weilten ſchon feit einiger 


Zeit im Saargebiet zum Schutze von Herrn Knox. 


Die von Marley kritiſierte Nichtzulaſſung von drei 


Oppoſitions⸗Agitatoren aus dem Saargebiet in England 
begründete der Unterſtaatsſekretär mit dem Hinweis, daß 
die Abſtimmung eine Frage der Saarbewoh⸗ 
ner ſei. Es handle ſich um einen ſehr klaren Fall von 
Selbſtbeſtimmung, und deshalb jet die Engliſche Regierung 
beſtrebt, in keiner Richtung Partei zu ergreifen. Sie ſei 
der Überzeugung, daß ſie gemeinſam mit den anderen Mit⸗ 
gliedern des Völkerbundrats die Aufgabe eines Kontroll⸗ 
beamten habe. Deshalb ſei es ihre Pflicht, zuzuſehen, daß 
eine völlig freie Abſtimmung erfolge, und daß die 
Abſtimmung im Einklang mit den Bedingungen des Ver⸗ 
5 ſailler Vertrages durchgeführt werde. Die Abſtimmung 
müſſe ein durchaus klares Bild der Stimmung der Saar⸗ 
bewohner geben. Zum Schluß wies Lord Stanhope darauf 
hin, daß es nach Anſicht der Regierung die Pflicht Englands 
ſei, keine Erklärung jetzt darüber abzugeben, was als 
Folge der Abſtimmung geſchehen könne. Deshalb müſſe der 
Bericht des Dreierausſchuſſes an den Völkerbund abge⸗ 
wartet werden. Danach werde die Engliſche Regierung tun, 
was der Rat anempfehlen werde und welchen Kurs die Mit⸗ 
glieder des Rates verfolgen ſollen. 


Englands „Rheingrenz e. 


e Wehrdebatte im Oberhaus. ? 


In der Oberhausdebatte über Englands Streitmächte 


vertrat Lord Mottiſtone (der frühere General Seely) 
den Standpunkt der Armee, Admiral Lord Beatty den 
der Flotte. Lord Mottiſtone glaubt, daß die Rolle der Luft⸗ 
ſtreitkräfte trotz aller modernen Entwicklungen un⸗ 
geheuer überſchätzt werden. 


Es ſei einfach nicht richtig, daß der nächſte Krieg 
in der Luft entſchieden werde. Deshalb müſſe 
England eine ſtarke Armee haben. 


Deshalb muß ſchon jetzt etwas geſchehen, um dies zu ermög⸗ 

lichen. Wenn nicht, jo helfe nichts anderes, als die all⸗ 

gemeine Wehrpflicht. Mottiſtone bat die Pazifiſten, 

ihr Geſchrei einzustellen, wobei er mit überraſchender Ehr⸗ 

lichkeit ausrief: England wird ganz gewiß keinen Krieg an⸗ 

fangen, weil es alles hat, was es braucht. Er wandte ſich 

ſſodann gegen Baldwins Ausſpruch von Englands 

Rheingrenze. Das bedeute doch ganz gewiß nicht, daß 

Deutſchland Englands Erbfeind ſei. Eine derartige Aus⸗ 
legung widerſpreche der Geſchichte. 


1 f Man brauche nur durch Deutſchland zu reifen, 
25 5 und man werde finden, daß kein einziger 
Dentſcher einen Streit mit England wünſche. 


Beatty unterſtrich die Notwendigkeit einer großen 
Flotte und verlangte Auskunft zur Linienſchiffsfrage. 
Di.ierauf erwiderte der Kriegsminiſter Lord Hailſham, 
el daß das Linienſchiff das Rückgrat der modernen Flotte bilde. 
Außerdem aber brauche England zur Verteidigung ſeiner 
Veerkehrslinien ein großes Kreuzergeſchwader. 


Zur Armee übergehend, bemerkte der Kriegsminiſter, 
5 daß die Rekrutierung viel zu wünſchen übrig laſſe. Die 
Reſervearmee betrage augenblicklich 7066 Offiziere und 
12825 274 Mannſchaften und ſtehe hiermit um 1046 Offiziere 
und 30 313 Mann hinter der geforderten Zahl zurück. Was 
die Luftwaffe betreffe, ſo ſei bereits eine neue Flie⸗ 

gerſchule eröffnet, der eine andere im April folgen 
werde. 90 für Flughäfen geeignete Gelände ſeien in den 
letzten Monaten inſpiziert worden, von denen bereits ſechs 
endgültig erworben wurden, denen weitere folgen würden. 


N Lord Hailſham glaubt, die Baldwinſche Rhein⸗ 
1 grenze⸗Erklärung folgendermaßen auslegen zu können: Der 
Ernſt eines Luftangriffes hängt lediglich von der Nähe des 
Platzes ab, von dem der Angriff ausgeht. Sollte ein An⸗ 
griff von den Niederlanden aus erfolgen, ſo können 
die Angreifer ſo ſchnell operieren, daß die Verteidigung 
nicht rechtzeitig zur Hand iſt. ? 1 


Der Siun der „Rheingrenze“ liegt deshalb 

darin, daß es von lebenswichtiger Bedeutung 

für England iſt, daß kein Luftangriff von den 

Niederlanden aus erfolge, oder von einem 
6 anderen England benachbarten Platz. 


8 Es könne keine Rede davon ſein, daß England irgendeine 
Feeſtlandsmacht als feinen Erbfeind betrachtet. 5 


bei dieſer Gelegenheit iſt höchſt bemerkenswert, nachdem erſt 
vor einigen Tagen eine Meldung des „Paris Midi“ von 

einem franzöſiſch⸗belgiſch⸗engliſchen Luftabkommen aus Eng⸗ 
1 lend dementiert wurde. n 2 


Stern verſammelt, um die Ortsgruppe Otteraue⸗Langenau 


nationale Einheit!“ greift „Za Komuniſticzeſkoje Proſwie⸗ 


liſten zum Abſchluß einer gemeinſamen Front mit 


drückende Mehrheit der Bevölkerung 


Verſchwörer annahmen, daß das königliche Auto ſchneller 


Polizeibehörden haben die mit dem Marſeiller Attentat zu⸗ 


weilt hat oder durch Ungarn durchgereiſt iſt. A 
der erlaſſenen Verfügungen bleiben die kroatiſchen poli⸗ 


\ Daß Hervorheben der Niederlande durch Lord Hailſham 
Fordon + 1,20 (+ 1,20), Culm + 1,05 (+ 1,03), Graudenz + 1.21 


0 


Auftakt an der Weichſel. 


Gründung der Ortsgruppe Otteraue⸗Langenau 

der Deutſchen Vereinigung. 
Trotz ſchlechten Wetters hatten ſich am Donnerstag, 
dem 15. November, etwa 150 Volksgenoſſen im Gaſthaus 


Rudolf Heß gegen Byzuntinismus. 
Ein ſcharfer Erlaß des Stell vertretenden 


Der Stellvertreter des Führers, Reichs miniſter g 
Heß, hat folgende Verfügung erlaſſen: 

„Zu meinem größten Befremden finde ich in DE * 
immer wieder Aufforderungen zum Flaggen 
tiniſtiſchen Begrüßungsartikeln gelegentlich 
weſenheit oder Durchfahrt führender 
genoſſen im eigenen Gebiet oder in G00 
zeitungen des eigenen Bereiches — ſowie a egen 
loſe Geburtstagsartikel, die die verhert 0 
Führer, damit aber auch die Bewegung an ſich we, 
machen und mit der für Nationalſozialiſten Das! 
Zurückhaltung keinesfalls zu vereinbaren find. 
ſehen führender Parteigenoſſen kann in den ; 
Partei⸗ und Volksgenoſſen nur durch Leitung g 
werden und durch das Vertrauen, das ſie nd 
Taten und im perſönlichen Verkehr zu erwerben ver 

Ich verbiete hiermit letztmalig 12 
weihräucherung, ihre Veranlaſſung oder Dul dun 
der Preſſe oder ſonſtigen Sffentlichkeit und werde! ct ni 
kunft unnachſichtlich die jeweils Schuldigen ohne Rückſi * 
ihre früheren Verdienſte ihrer Ämter entheben 


Schuſchnigg nach Nom abgefahren. 


y 
Wien, 16. November, (DNB) 


der Deutſchen Vereinigung zu gründen. Herr Draheim 
begrüßte die Verſammelten, gedachte zunächſt unſeres großen 
Landmannes, des in die Ewigkeit heimgegangenen General- 
feldmarſchalls von Hindenburg, des gewaltigen 
Herolds der deutſchen Einigkeit, und gab dann das Wort 
dem Vorſitzenden des vorläufigen Vorſtandes, Erik von 
Witzleben, der über Vorgeſchichte, Ziele und Aufgaben 
der Deutſchen Vereinigung ſprach. Nach Verleſung der 
Satzung wurden Vorſtand und Reviſionskom⸗ 
miſſion der Ortsgruppe gebildet. 

Es wurden gewählt: die Volksgenoſſen Paul Dra⸗ 
heim, Ernſt Schwenke, Otto Bumke, Fritz Krauſe, 
Albert Müller. Die Ortsgruppe umfaßt die Ortſchaften: 

Otteraue, Langenau, Siebenbergen, Neu⸗-Flötenau, Feyer⸗ 
land, Ruden und Makowiſko, ſämtlich Kreis Bromberg. Die 
Gründung der Ortsgruppe verlief in größter Einmütigkeit. 

Der Vormarſch unſerer Einheits- und Erneuerungs⸗ 

bewegung dauert in verſtärktem Tempo an. 
* 


.. EEE ⁰·Ü.ꝛi ðÜ¾]·BA NEE FTLTTEEE 


Frankreich 
auf dem Wege zur faſziſtiſchen Diktatur? 
Moskau, 16. November. (PAT) Der Pariſer Korre⸗ 
ſpondent der „Iſweſtija“ berichtete ſeinem Blatte nach der 
franzöſiſchen Preſſe von angeblichen Vorbereitungen eines 
Umſturzes durch die Regierung Doumergues, der die Ein⸗ 
führung einer Diktatur zum Ziele habe. Unter 
der Überſchrift „Gemeinſame Front gegen die fafziſtiſche 


4 


Bundeskanzler 
Schuſchnigg hat in Begleitung des Auße 0 
Berger⸗Waldenegg Donnerstag abend um 10 
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug die Reiſe nach 
angetreten. In der Begleitung der beiden Staaten 5 
befand ſich noch der Sektionschef des Außenminiſtere 
Hornboſtel, der Chef des politiſchen Depa rte 
dieſes Miniſteriums. 0 


ſzczenje“ in ſehr ſcharfem Tone die franzöſiſchen Rechts⸗ 
gruppierungen an und behauptet, die Unmöglichkeit, die 
Ereigniſſe vom 6. Februar (die radikale Durchführung der 
Strukturreform) auszunutzen, habe es bewirkt, daß in das 
Kabinett Flandin weder Tardien noch Doumergue, noch 
Marſchall Petain eingetreten ſind. Nach Anſicht des Blattes 
hat die radikale Regierung Daladiers eine dauernde Mehr⸗ 
heit im Parlament gehabt und ſei lediglich unter dem 
Druck der faſziſtiſchen Demonſtrationen zurückgetreten. 
Die Faſziſten hätten am 6. Februar geglaubt, daß ihre 
Stunde gekommen ſei. Das Kabinett Doumergue hätten 
ſie als den erſten Schritt auf dem Wege zur Bildung der 
fcſziſtiſchen Diktatur in Frankreich angeſehen. 


Was geht in Rumünien vor? 


Paris, 16. November. Am Mittwoch vorgen en 
Maſſenverhaftungen in Rumänien 1 N 
Paris großes Aufſehen. „Echo de Paris“ berichte an) 
insgeſamt 12 000 Perſonen feſtgenommen and a 
in 8000 Fällen die Verhaftungen aufrechterhalten 1 50 
Obwohl ſich den vorliegenden Meldungen nach unte 
Verhafteten zahlreiche Ausländer befinden und als wn 
des ganzen Vorgehens der rumäniſche Teil der © gehe 
unterſuchung des Marſeiller Attentats ande 


iſt, wird doch auch vermutet, daß es ſich gleichzeitig unt 


Die bisherige Bereitwilligkeit der Radikalen zum Vorgehen gegen Gruppen handelt, die der Rumäniſt che 
Kompromiß hält das Blatt für das Ergebnis der Ein: gierung innenpolitiſch gefährlich erſcheinen. Der rum än 
ſchüchterung durch faſziſtiſche Drohungen“. Die Ereigniſſe Außenminiſter Titulescu wird am Sonnabend g 


hätten aber gezeigt, daß dieſe Drohungen in Wirk⸗ 
lichkeit nicht ſo fürchterlich ſeien, wie ſie in den Pro⸗ 
klamationen ausſehen, da es den franzöſiſchen Faſziſten 
nicht gelungen ſei, eine mächtige vereinigte Organiſation 
zu bilden und die Bauern für ſich zu gewinnen. Dagegen 
habe ihre Aktivität eine mächtige Gegenwirkung von jeiten 
der arbeitenden Maſſen hervorgerufen, und die eg 
en 
Kommuniſten gezwungen. Die letzten Kantonalwahlen 
hätten bewieſen, daß die franzöſiſchen Maſſen von den 
faſziſtiſchen Stimmungen noch nicht ergriffen worden ſeien, 
und daß die faſziſtiſchen Pläne Doumergues durch die er⸗ 
abgelehnt wurden. 
Flandin werde jedenfalls vorſichtiger bei der Verwirk⸗ 
lichung der Direktiven Tardieus ſein, die er in ſeinem 
Buch „Die Stunde der Entſcheidung“ niedergelegt hätte. 

Nach einer Schilderung der Demonſtration vom 
11. November, ſchließt das Blatt mit der Feſtſtellung, daß 
dank der gemeinſamen Front der erſte Angriff des 
Faſzismus in Frankreich abgewieſen worden 
ſei. Der Kampf ſei aber noch nicht beendet. 


Wenn nicht in Marſeille — 
ſo in Verſailles. 


Wie die Belgrader „Politika“ meldet, hat die Unter⸗ 
ſuchung in Sachen des Marſeiller Attentats un⸗ 
zweideutig ergeben, das Poſpichill und Kral für den 
Fall, daß das Attentat in Marſeille mißlingen ſollte, einen 
neuen Verſuch gemacht hätten, König Alexander zu 
beſeitigen. Das zweite Attentat ſollte nicht in Paris, ſon⸗ 
dern in Verſailles ſtattfinden. Bekanntlich ſah das 
offizielle Programm des Beſuchs König Alexanders vor, 
daß der König am 11. Oktober in Begleitung des Präfi- 
denten Lebrun ſich nach Verſailles begeben ſollte. Die 
Verſchwörer waren im Beſitz des genauen Programms des 
Beſuchs, trotzdem es in der Preſſe nicht veröffentlicht wor⸗ 
den war und machten entſprechende Vorbereitungen zu dem 
Attentat. Dieſes ſollte am 11. Oktober um 9,40 Uhr auf 
einer Nebenſtraße von Verſailles verübt werden. Da die 


Paris eintreffen. Er ſoll in einer gemeinſamen De fol . 
mit Laval die Verhandlung der Marfeiller Attentat?! 
im Völkerbund feſtlegen. 5 


Valera fordert Irlands Unabhängiglelt, 


Dublin, 16. November. (DNB) Auf der Jahres 80 
der Jriſchen Unabhängigkeitspartei in Dublin ſagte N 3 
lera am Mittwoch in einer Rede, Irland werde n 

mit den anderen Nationen der Welt auf gleicher Stufe 
wenn es nicht völlig einig ſei und eine unabhängige? 
werde. Das Land habe ein Recht auf unab häng ee 
keit. Die Engländer hätten nicht das Recht, das Ge N 
dagegen einzuwenden. f En 


F 
\ 
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Republik Polen. 
Beſuch und Gegenbeſuch. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchanen 
Berichterſtatter.) f 301 

Am 13. d. M. hat der deutſche Botſchafter in Polen gh 
Moltke im Zuſammenhang mit der Übernahme der Äh 
ſchaftsgeſchäfte dem Außenminiſter Beck einen er 10 
abgeſtattet. Der Außenminiſter Beck erwiderte den gen“ 
am nächſten Tage, dein 14. d. M., durch einen Geg!? 
beſuch bei Herrn von Moltke. 1 13 


Neue polniſche Konſuln im Reich. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
6 Berichterſtatter.) 7 
Der bisherige polniſche Generalkonſul in Kö nid 
berg, Konſtanty Jeleaſkt, und der bisherige 
niſche Konſul in Leipzig, Dr. Tadeuſz Brett 
ſind in die Zentrale des Außenminiſteriums f 
worden. An deren Stelle ſind ernannt worden: 
herige Generalkonſul in Newyork, 
Marchlewſki, zum Generalkonſul in Köni 
und der Miniſterialrat Mieczyſtaw Czudowſ 
991 FN des Außenminiſteriums zum Kon 
Leipzig. Alan 


Maſſenverhaftungen f 
f an der polniſch⸗ruſſiſchen Gk! 
(Von unſerem ſtändigen Warſchaue 
Berichterſtarter.) 1 


Im Zuſammenhange mit einer groß angelegten 5 


* 


fahren werde als in Marſeille, jo beabſichtigten fie nicht 
Revolver, ſondern Bomben zu verwenden. 

Die „Politika“ betont, es habe bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
werden können, wer den Verſchwörern zur Erlangung der 
nötigen Informationen und bei den entſprechenden Vor⸗ 
bereitungen in Verſailles geholfen hat. 

Die Ungariſche Telegraphen⸗Agentur meldet: Die 


ſammenhängende Unterſuchung abgeſchloſſen. 
Sie wird wieder aufgenommen werden, ſofern neue, bis 
jetzt unbekannte Tatſachen zu ihrer Kenntnis gelangen. 
Das Hauptpolizeiamt in Budapeſt teilt dabei mit, daß die 
Behörden aufs genanefte die Ermittlungen durch⸗ 
geführt haben, wobei ſie ein beſonderes Gewicht auf die 
gründliche Unterſuchung der Fragen legten, um deren Klä⸗ 
rung die Pariſer Polizei und die Südſlawiſche Geſandtſchaft 
in Budapeſt gebeten hatten. Die Polizei hat einige Hun⸗ 
dert Perſonen verhört und 21 verhaftet. Bei den Verneh⸗ 
mungen wurde feſtgeſtellt, daß keine dieſer Perſonen mit 
dem Marſeiller Attentat etwas gemein hatte. Es ſind 
auch keine Anhaltspunkte dafür vorhanden, daß der Mörder 
Wlada Georgieff zu irgendeiner Zeit in Ungarn ge⸗ 
Auf Grund 


von Menſchenſchmuggel nach Sowietru 
find in dieſen Tagen 80 Perſonen im Gebiet, das 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze gelegen iſt, if 

worden. Darunter befinden ſich kommune 
Agitatoren, die Perſonen zur Flucht über die rot 

verholfen hatten, welche wegen umſtürzleriſcher T 
von den Gerichtsbehörden gefucht wurden. 77 


Belgiſche Auszeichnung für den polniſchen Innenm 
Am Mittwoch machte der Belgiſche Geſandte 
d' Avignon dem Innenminiſter Zynd ram 
scialkowſki einen Beſuch, dem er in feiner u | 
als früherer Präſident der Hauptſtadt Warſchau 15 
trage des Königs der Belgier das Großkreu 


Leopoldordens überreichte. 


tiſchen Emigranten auch weiterhin unter Polizeiauſſicht. 


Die Rote Armee lernt fremde Sprachen. 
Mos kau, 15. November. (DR B.) Im Haufe 
und Marine in Leningrad wurden beſondere A te 
dungskurſe für Offiziere und Mannſchaf lischer 
Erlernung der deutſchen, engliſchen und Frans 
Sprache eingerichtet. Das Oberkommando des Len 
Militärbezirks hat Prämien für diejenigen Off 


m ber 9 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 16. November 1934. 


Krakau — 2,06 (— 1,84, Zawichoſt + 2.25 (+ 1.80, Warſchau 
+ 1.53 (+ 1.50). Plock + —,— 03) orn + 1,15 (+ 1,14), 


(+1,20), K brat 1,38 (+ 1,38), Piekel + 0,64 (-+ 0,62), 1 
Hulchen +08 + 0.0), Einlage 1239 (+ 3.30, Shiemenbont Mannſchaften zur Verfügung geſtellt, die die drei 
+ 2058 ( 2800. In Klammern die Meldung des Vortages) Sorachen in der kürzesten Zeit erlernen. 


Ich habe den Glauben, 
daß wir nicht geboren 
find, um glücklich zu Tein, 
fondern um unfere Pflicht 
zu tun, und wir wollen 
uns Tegnen, wenn wir 
wilfen, wo unſere Pflicht 
ha Nietzſche 


— 
Aus Stadt und Land. 


15 der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. November. 
Einzelne Niederſchläge. a 


5 , Die deutschen Wetterftationen künden für unfer Gebiet 
gewölkung mit einzelnen Niederſchlägen an. 


Eifer um Gott. x 


* 

N Wenn es je einen Menſchen gegeben hat, dem es ein 
beiliger Ernſt war, die Sache ſeines Gottes in der Welt zu 
79 85 rdern, ſo war es der Prophet Elia. Im Gottesgericht auf 
dem Karmel hat er einen glänzenden Sieg über die Baals⸗ 
FpPrieſter davongetragen und in feinem Eifer um Gott dieſe 
u übendiener hinrichten laſſen. Hat nicht der rechte Gottes⸗ 
1 ienſt das Recht, Ketzer zu vernichten, um Gottes Ehre zu 
ben? Aber nun wacht die Rache Ahabs auf: der Prophet 
Ai; ia fliehen. Iſt das der Dank Gottes für feinen Eifer. 
Verdroſſen wirft er ſich unter den Wacholder am Wege. Gott 
hat ihn verlaſſen. Das Leben hat keinen Wert mehr! Aber 
Gott ruft ihn zu neuem Dienſt und zeigt ihm im Erleben 
einer großen Stunde, daß ihm ein ſolch fleiſchlicher Zornes⸗ 
Lier nicht gefällt. Elias ſteht in der Einſamkeit des Horeb. 
er Sturm heult, die Blitze zucken, die Erde bebt, ... Gott 
ſchweigt. Aber nun iſt das Wetter vorüber und es kommt 
Lin ſtilles ſanftes Saufen ... da hört er Gottes Stimme! 
er 45 Kön. 19, 1—13.) Was will ihm Gott ſagen? Fleiſchlicher 
Lifer in Dingen Gottes taugt nicht! Als die Jünger Jeſu 


0. 


Et genen laſſen, verwehrt er es ihnen: Wiſſet ihr nicht, welches 
Min eiſtes Kinder ihr ſeid? Es iſt eine ſchmerzliche Erfahrung, 
iS, aß in Reichsgottes — und Glaubensſachen fleiſchlicher Eifer 
13 Feet, mag er noch ſo ehrlich gemeint ſein. Die Gegenwart 
100 'on Zeuge, die Vergangenheit nicht minder. Es ſind 
0 Jahre her, daß unberechtigte Gewaltmaßregeln ber der 
in anasweiſen Durchführung der gewiß gut gewollten Union 
u Ai eußen zur Abſplitterung der Lutheriſchen Freikirche 
N Beste. Man ſoll aus der Geſchichte lernen. Der Geiſt 
Potter nicht der Geiſt menſchlichen Zornes und roher 


Me 


HFeewalt, ſondern heiliger Geiſt. Im Heiligen aber hat 
Men 


* 


2 ſchliches — Allzumenſchliches keinen Raum. Gott kann 
55 Wer Diener brauchen, in denen ſein Geiſt das natürliche 
Wollen geheiligt hat zum Gehorſam gegen ihn. 
9 i D. Blau Poſen. 


Der Milchwirtſchaftliche Verband 


i gut dem Sitz in Bromberg hielt geſtern in den Räumen des 
2 ilkaſinos ſeinen 15. Verbandstag ab. Die für 

Uhr nachmittags angeſetzte Generalverſammlung wurde 
g TR erheblicher Verſpätung durch den Vorſitzenden des Vor⸗ 
5 ffn Molkereibeſitzer Wyrſch⸗Granowo bei Konitz er⸗ 
| . Der Einladung des Milchwirtſchaftlichen Verban⸗ 
Ge war eine große Zahl von Mitgliedern und geladenen 
derten gefolgt. Der Vorſitzende begrüßte die Mitglieder, 

ſtra Vertreter des Burgſtaroſten, die Vertreter des Magi⸗ 
6 ats, der befreundeten land wirtſchaftlichen Verbände und 
Vireſſenſchaften, ſowie der Preſſe. Zu Ehren der im letzten 

Hirtſchaftsjahre verſtorbenen Mitglieder erhoben ſich die 

Fb weſenden von den Plätzen. Verbandsſekretär Gra⸗ 
‚PAAR erteilte ſodann den Tätigkeits⸗ und Ge⸗ 
gts bericht. Er ſchilderte die Lage des Verbandes, 

ltllitglieder Bewegung, und teilte mit, daß die Zahl der 

N . glieder geſtiegen iſt. Im Anſchluß an den Geſchäftsbericht 

N . der Bericht der Reviſionskommiſſion entgegengenom⸗ 
ö te 79200 dem Vorſtande und dem Geſchäftsführer Entlaſtung 

0 t. Die, Frage der Feſtſetzung der Verbandsbeiträge 
„ kurze Diskuſſion aus, in deren Endergebnis die 
5 andsbeiträge in der bisherigen Höhe verbleiben. 

m Der bisherige Vorſtand mit Molkereibeſitzer Wyrſch 
Funereidrekkor Kroll⸗Poſen und Geſchäftsführer Gra⸗ 
und ſki wurde einſtimmig wiedergewählt. Die Wieder: 

An enwahl der einzelnen Ausſchüſſe nahm längere Zeit 
it uſpruch. Die Generalverſammlung befaßte ſich dann 
1 er Annahme der nach den Beſtimmungen des Vereins⸗ 
Ir, abgeänderten Satzungen, nahm den Bericht über 
und utter⸗ und Käſeprüfungen im Jahre 1985 entgegen 
bert befaßte ſich ſchließlich noch mit einer Reihe von Fragen 

andstechniſcher Natur. 


0 Dem Verbandstag lag eine Reihe von Anträgen vor, 
Atte. über die Arbeitszeit in den Molkereien, über die 
uns grenze der im Molkereibetrieb beſchäftigten Perſonen 
tra über die Ermäßigung der Umſatzſteuer. All dieſe Anz 

N für deren Verwirklichung der Verband ſich einzu⸗ 
en verſprach, löſte eine rege Diskuſſion aus. 


9 Anſchluß an die Generalverſammlung fand eine 
Buhr Name Kaffeetafel ſtatt. Am. Abend war die Deutſche 
bandes Bromberg mit einem Theaterſtück Gaſt des Ver⸗ 
andes. Den Abſchluß der Verbandstagung bildete ein 
advergnügen. ? BMG 


S Neuer Petroleumpreis. Die Stadtverwaltung teilt 
5 Bor vom 16. d. M. ab der Höchſtpreis für ein Liter 
wur: eum im Kleinverkauf auf 45 Groſchen feſtgeſetzt 

e. Der neue Preis muß deutlich ſichtbar an der Preis⸗ 
gebracht werden. Pe onen, die einen höheren Preis 
ern bzw. den Preis nicht in ihrem Geſchaft kenutlich 
en, werden beſtraft. e Een 


Über das ungaſtliche Samarien Feuer und Schwefel wollten 


I 


$ Kino Kriſtall. Noch ehe der deutſche Tonfilm „Mas3- 
kerade“ in Bromberg angekündigt wurde, hatte es ſich 
herumgeſprochen, daß man es hier mit einem außergewöhnlich 
guten Werk der Filminduſtrie zu tun hat. Mit Spannung 
erwartete man deshalb die Premiere dieſes Films. Und 
geſtern konnte das ſchon in den erſten Vorführungen reſtlos 
ausverkaufte Haus ſich davon überzeugen, daß das Werk den 
Ruf, der ihm vorausgeeilt war, tatſächlich gerecht wird. Der 
Film „Maskerade“ iſt eine Angelegenheit, die ihre Wirkung 
auf alle Schichten der Bevölkerung nicht verfehlen wird. Und 
es iſt nicht nur Oberflächenwirkung, die von dem Film aus⸗ 
geht; er dringt in die Tiefe, da er bei aller flüſſigen Hand⸗ 
lung etliche dramatiſche Höhenpunkte aufzuweiſen hat. Es 
wird das Schickſal eines armen Mädchens dargeſtellt, das 
durch einen Zufall in ein ihm völlig fremdes Milieu geſtellt 
wird. Es wird die Welt der oberen Zehntauſend gezeigt, in 
deren Mittelpunkt ein Maler ſich befindet, der den Ruf eines 
Don Juans genießt und über deſſen Atelier die eigenartig⸗ 
ſten und pikanteſten Geſchichten verbreitet werden. Tatſäch⸗ 
lich tut der Mann in ſeinem Atelier nichts anderes, als ſeiner 
Kunſt zu leben und zu arbeiten. Es gibt einige Mißverſtänd⸗ 
niſſe, die Eiferſucht einer Frau und eines Mannes, Intrigen 
und Klatſch. Über alles hinweg ziehen die Anſtändigkeit 
jenes Malers und die große Liebe jenes Mädchens; ſie ver⸗ 
helfen zuſammen mit dem Spiel von Steinbrück und 
Paula Weſſely dem Film zu dem großen Erfolg. 
ſonders Paula Weſſely iſt es, die ihre Rolle wundervoll 
meiſtert und zu ergreifen verſteht. Sie ſpielt nicht nach dem 
Schema, wie es Hollywood zu beſtimmen beliebte. Es lohnt 
bei dieſem Spiel auf all die kleinen Nuancen zu achten, mit 
denen dieſe große Schauſpielerin aufzuwarten verſteht. Un⸗ 
auffällig weiß ſie den Zuſchauer von der Größe ihrer Kunſt 
zu überzeugen und in ihren Bann zu zwingen. 

8 Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts 
hatte ſich der 30jährige Marjan Wozniak wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. W., der aus Poſen hier zu einer 
„Gaſtſpielreiſe“ eintraf, hatte am Donnerstag in dem 
Manufakturwarengeſchäft von „Ujma“ einen Seidenballen zu 
ſtehlen verſucht. Der Diebſtahl wurde jedoch bemerkt, der 
Dieb feſtgehalten und der Polizei übergeben. Noch 
am ſelben Tage verurteilte das Gericht W., der bereits vor⸗ 
beſtraft it, zu 6 Monaten Gefängnis 

§ Diebe ſtahlen in der Nacht zum Mittwoch aus dem 
Schaufenſter des Juweliergeſchäfts von Regina Köße⸗ 
ling, Schwedenbergſtraße (Podgörna) 73, nach Eindrücken 
der Fenſterſcheibe vier ſilberne und eine goldene Herrenuhr. 

§ Eine Diebes⸗ und Hehlergeſellſchaft hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Auf der Anklage⸗ 
bank nahmen Platz Joſef Talaga und ſeine beiden 
Söhne Anton und Jan, ſowie Felix Kulwas und 


Be⸗ 


Franeiſzek Ziolkowſki von hier zu verantworten. Der 


Nikodem Kochanowſki. Wegen Hehlerei mitangeklagt 
waren Viktor Piwko, Janina Kube, Stefan Zaleſtak, 
Stefan Banaſiak und Marjan Slebioda, ſämtliche An⸗ 
geklagten ſind hier wohnhaft. Die erſten fünf Angeklagten 
hatten im Mai d. J. ſyſtematiſch die Kohlenzüge auf der 
Strecke nach Rinkau beſtohlen und die Kohlen dann an die 
übrigen Angeklagten verkauft. Im ganzen erbeuteten die 
Diebe etwa 60 Zentner Kohlen. Das Gericht verurteilte 
Joſef Talaga zu 8 Monaten Gefängnis, deſſen Sohn Jan 
zu 6, Piwko, Kulwas und Slebioda gleichfalls zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis, Banaſiak zu 4 Monaten Arreſt und 
Kochanowfki zu 6 Monaten Gefängnis. Anton T. wurde 
zum Aufenthalt in eine Beſſerungsanſtalt für die Dauer 
von 2 Jahren verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. N 7 


8 Ein unehrliches Dienſtmädchen hatte ſich in der 
24jährigen Wanda Pruſak von hier vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Die Angeklagte, die bei 
Fran Marja Kliniuk beſchäftigt war, hatte ihrer Arbeit⸗ 
geberin aus einem Schrank 78 Zloty geſtohlen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die P., die bereits vorbeſtraft iſt, 
6 Monaten Gefängnis. 

8 Ein Fahrrad entwendete ein uno kannter Dieb aus 
der unverſchloſſenen Wohnung des hier Kujawierſtraße d 
wohnhaften Bednerewſki. 


8 Wegen Beleidigung eines Kriminalbeamten hatte ſich 
vor dem hieſigen Burggericht der 49jährige Bäcker Marjan 
Koperſki von hier zu verantworten. Gelegentlich einer 
von dem Kriminal⸗Oberwachtmeiſter Klemke bei dem An⸗ 
geklagten vorgenommenen Reviſion ließ ſich dieſer gegen⸗ 
über dem Beamten zu ſchweren Beleidigungen hinreißen. 
Das Gericht verurteilte Koperſki zu 6 Monaten Arreſt mit 
fünfjährigem Strafauſſchub. % 


§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 56jährige Arbeiter Maciej Traſs und der 
23jährige Wladyſtaw Przybylſki zu verantworten. Die 
Angeklagten hatten im Auguſt d. J. in Myslineinek Ge⸗ 
treide zum Schaden des Landwirts Borowſfki geſtohlen. 
Die Angeklagten, die ſich vor Gericht zur Schuld bekennen, 
wurden zu 5 und 3 Wochen Gefängnis verurteilt. — Ferner 
hatte ſich wegen Diebſtahls vor dem hieſigen Burggericht 
der 38jährige, bereits mehrfach vorbeſtrafte, Arbeiter 


zu 
$ 


Angeklagte ſtahl im Auguſt d. J. vom Wagen des Land⸗ 
wirts Anton Witkowſki aus Goscieradz einen Korb mit 
landwirtſchaftlichen Produkten. Die Diebesbeute konnte 
dem 3. jedoch wieder abgenommen werden. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu 7 Monaten Gefängnis. 9 


Sich ſelbſt in die Luft geſprengt. 


Furchtbarer Selbſtmord eines Unterofſiziers. 


Bromberg, 16. November. 


Ein Selbſtmord, wie ihn die Annalen der Bromberger 
Polizeichronik bisher noch nicht zu verzeichnen hatten, 
wurde geſtern vormittag hier verübt. In der Nähe der 
Ziegelei⸗ und Fordonerſtraße hörte man geſtern gegen 
11 Uhr vormittags eine furchtbare Detonation. 
Vorübergehende, die ſofort hinzueilten, entdeckten an der 


U 8 etli 1 ii 6 en und die Iſtändigz Is aa e wieso \ n 
Exp oſion ſtelle che Un formfetz n Bi... ie vo itä 8 Welches die Urſache iſt, die zu dieſem . . 
t wer⸗ 


auseinaudergeriſſene Leiche eines Mannes. Mau alar⸗ 
mierte ſoſort die Polizei und Gerichtsbehörden ſowie die 
Militärgendarmerie. 

Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß hier ein Sol⸗ 
dat auf entſetzliche Weile Selbſtmord begangen hat. Der 
Lebensmüde hatte eine etwa % Meter tiefe Grube ausge⸗ 
ſchachtet, eine große Dynamitpatrone in der Grube unter⸗ 


gebracht, dieſe mit Stroh bedeckt, ſich ſelbſt auf das Stroh 


gelegt und dann die Dynamitpatrone zur Explo⸗ 
ſion gebracht. 


Die furchtbare Verſtümmelung der Leiche 
erſchwerte die Feſtſtellung über die Perſon des Toten. 
An einem Uniſormfetzen konnte man nur erkennen, daß 
man es mit einem Ünteroſſizier zu tun hatte. In den 
Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages ſtellte man feſt. 
daß es ſich bei dem Toten um den Unteroffizier Franciſzek 


Mikofajczak handelt, der bei einem hieſigen Regiment 


ſtand. 


Selbſtmord geführt hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt 1 

den. Ebenſo hat man noch nicht ermitteln können, woher 

der Tote ſich die Dynamitpratrone beſchafft hat. Eine 

Unterſuchung der Lager des Regiments, dem der Tote an⸗ 

gehörte, hat ergeben, daß die Patrone von dort nicht ent⸗ 

e worden iſt. Eine weitere Unterſuchung iſt im 
ange. f 


— — — H— e 


A Crone (Koronowo), 15. November. Auf dem heuti⸗ 


und Pferdemarkt wurden folgende 
Für gute Arbeitspferde 300—450 Zloty, 
ſchlechtere 150-250 Ztoty, Schlächterwäre 30—70 Zloty. 
Der Auftrieb war nur gering. Gute, junge hochträchtige 
Milchkühe brachten 200—280 Zloty, abgemolkene, ältere 130— 
180 Zloty, alte magere 60—120 Zloty. Maſtſchweine koſteten 
22—28 Zloty der Zentner, 
Abſatzferkel 6—10 Zloty das Paar. — Auf dem Wochen ⸗ 


gen Vieh⸗ 
Preiſe gezahlt: 


Baconſchweine 18—19 Zloty, 


markt zahlte man für Butter 11,10, Eier 1,40—1,50 die 


Mandel. 

In der Nacht zum 15. d. M. wurde in den Stall des 
Beſitzer Richard Jordan in Salno eingebrochen. Die 
Diebe hatten ſchon drei dem Valentin Czech gehörende 
Gänſe abgeſchlachtet, wurden dann aber verſcheucht. 


2 Juowroclaw, 16. November. Geſtohlen wurden 
einem J. Wofjeiechowſki von hier 5 Zentner Kohlen, 
dem hieſigen Einwohner W. Wiertel aus ſeiner Wohnung 
50 Zloty Bargeld und dem Drogeriebeſitzer M. Lorek von 
hier ein Fahrrad vom Hofe. 

Bisher unermittelte Einbrecher drangen in der vergan⸗ 
genen Nacht mittels Nachſchlüſſels in den Bäckerladen der 
hieſigen Einwohnerin Marja Chmiel und entwendeten 
40 Zloty Bargeld, eine Damenuhr, einen goldenen Ring, ſo⸗ 
wie Schokolade und andere Waren im Werte von 130 Zloty. 

Die 23 jährige Janina Pniewſka aus Turzany war 


in den Wald gegangen, um Holz zu ſammeln. Dort waren 


Arbeiter damit beſchäftigt, Bäume zu fällen, wobei einer 
der ſtürzenden Bäume die P. traf. Sie erlitt dabei einen 
Bruch des rechten Fußes über dem Knöchel und mußte ins 
Krankenhaus geſchafft werden. f 


Einen ſchrecklichen Tod erlitt der 16 jährige Sohn 
des Beſitzers Przeklas in Neuheim. Derſelbe wurde 
beim Rübenfahren von einem Pferde ſo unglücklich vom 
Wagen geſchlagen, daß er förmlich zerriſſen wurde und nach 
drei Stunden unter fürchterlichen Qualen ftarb. 5 


& Poſen, 15. November. Der Ausſtand der rund 
500 Arbeiter in der Möbelfabrik von Nowakowſki und Söhne 
in Wilda, fr. Kronprinzenſtraße, dauert jetzt bereits zwei⸗ 
einhalb Wochen, ohne daß ein Ende des wegen Lohndifferen⸗ 
zen entſtandenen Ausſtandes a ah iſt. Neuerdings foll 
die Firma entſchloſſen fein, die ſtreikenden Arbeiter zu ent⸗ 
laſſen und durch neue Arbeiter zu erſetzen. 

Zwei vielverſprechende zwölfjährige Bengel namens 
Moritz Chudzinſki und Marjan Liſiecki würden im 
Militärmuſeum an der fr. Ritterſtraße überraſcht, als fie mit 
Nachſchlüſſeln einen Ausſtellungskaſten mit Schußwaffen 


öffnen wollten, um ſich in deren Beſitz zu ſetzen. Bei ihnen 
wurden acht Schlüſſel verſchiedener Größe gefunden, die ſie 
bei ihren Einbruchsdiebſtählen zu benutzen beabſichtigten. 5 


ss. Strelno, 15. November. Für die kommende Satfon 
hat die Staatliche Forſtdirektion in Poſen den Goploſee ge⸗ 1 
pachtet. Sie beabſichtigt, am See eine Muſter⸗Fiſcher⸗ 
ſchule einzurichten. 0 ann 
Seit längerer Zeit wurde ſyſtematiſch auf dem Gelände 
des Rittergutsbeſitzers Jan Petkowſki in Kusnierz 
Wilddieberei betrieben. Es wurden viele Hirſche, 
Rehe, Haſen, Rebhühner und Faſanen abgeſchoſſen. or 
einigen Tagen bemerkte der Gutsjäger Graczyk, daß 
wieder ein Hirſch getötet worden war, was der Polizei in 
Wöjein gemeldet wurde. Eine mehrtägige Unterſuchung 
hatte ein überraſchendes Ergebnis zur Folge. Als Wild⸗ = 
3 


diebe wurden zwei Söhne wohlhabender Bauern in Große 
fee, der 28jährige Wladyſtaw Giſzter und der 90 jährige 
Jaköb Nalewaj ermittelt. Bei dem Erſtgenannten fand 
die Polizei unter dem Fußboden in der Wohnung einen 
friſch geſchoſſenen, ſchon zerteilten Hirſch, fünf Doppek⸗ 
flinten, eine Piſtole und eine größere Menge Munition, und 
bei dem andern in der Scheune Wildbret und Hirſchgeweihe 


vergraben. 
—————-— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Blutrache eines Infanteriſten. 1 
Eine eigenartige Vorgeſchichte hatte ein Kriegsgerichts⸗ 
urteil, das in Przemysl gefällt worden iſt. Der In⸗ 
fanteriſt Sroka war vor einiger Zeit von zwei Bauern 
beleidigt worden. Sroka hat ſich das derart zu Herzen 
genommen, daß er unter Mitnahme ſeiner Dienſtwaffe 
deſertierte und die beiden Bauern aus dem Hinterhalt 


niederſchoß. Danach hielt er ſich etwa 2 Monate in den 
Wäldern verborgen. Er wurde in der Sitzung zum Tode 
verurteilt. Das Urteil wurde jofort vollſtreckt. Den 
Beiſtand eines Prieſters hat der Verurteilte zurück⸗ 
gewieſen. * 4 = 


für Stadt 
Marian Hepke: 1 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 


Die \ bh eutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Anläßlich des Verkehrs Sonntages 


hieten sich Innen günstige Ginkaufsmöglichkeiten, da unser Geschäft 
am Sonntag, dem 18. November von 15 bis 18 Uhr geöffnet ist. 


77 N Suche von ſofort ein 
| Seltetürin Instant Saneie 
\ 26 Sabre, tath.,Deutih- |Grun o onial⸗ 7 
8 ö Poln in Wort u. Schrift[warengeſch. m. Reſtau⸗ u. Hochleiſtungsvollg 
perfett. Buchführungs⸗ rant oder ein Cafe) zu 450 oder 500 wm Rahmendurchgang, gebt 
Jüngerer kenntniſſe firm in ſämtl. kaufen. Agenten aus»;gut erhalten zu kaufen geſucht. e 
Buchhalter (in) vorkomm. Büroarbeit. geſchloſſen. Off. unter mit genauer Beſchreibung und Preisang 
wird zur Aushilfe aufſſucht vaſſende Stellung. W. 7700 a. d. Geſchſt. d. Biuro Ostoszen „PAR“, Poznan, 
4 Wochen von ſofortGefl. Offert. unt. C. 7721] Deutih Rundſch. erb. Marcinkowskieso 11. unter 57 369. 
geſucht. Off. u. E. 7723 d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
an die Geſchſt. d. Ztg. Suche für Isſährige 


in schönen Mustern FIRE 
Tochter (Primareifſe, 
Junoer Mann Siedlungskurs. Hand.⸗ Tlollen⸗ 
* 


u. Farben — billigst 
mit outenSchultennin,, Schue. 2 Jahre Büro⸗ 
aas Lehrlin echte 
9 E | r uf für Korn⸗ ehrling g 
zum Januar 35. 


Traunsportable 


Öfen 5 
Rachen 


* 


Nach Gottes Ratſchluß entſchlief plötzlich mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager und 
Schwiegerſohn 7713 


Ludwig Chamski 


im 51. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Solec Aujawili, den 14. November 1934, 


Geſucht wird: 
ein guterhaltener, ſtehender 


Dampfkeſſel 


6 bis 10 Atm. Ueberdruck 
ca. 12 m? Heizfläche. 
Angebote nebſt genauer Beſchreibung 
und äußerſter Preisangabe erbittet 


Schiff un wind 
und Haustochter 


0, Schö 
0 b Oppel der deutsch. u. polnisch. arbeit, Stelle in gutem 
i b 
brennerei geſucht. An⸗ 21858 ee 


Bydgoszez, Zduny ®. Bl Sprache in Wort und | Haufe 7619 
als Seltetüxin 
5 Herr 8 85 i 
Jüng. Fräulein. ev., gebote unter A. 7658 v. Tiedemann. A. Schneider 
sure Telkphonanſchluß NI. 905 Julius Rabatt oe ar Aeußern |a.d.Geichlt. d. Zeitg erb. Ne ee Cheimäa, Tel. 97 


„Charakter. aus an- _$reilt. Danzig. 

Artur Warmbier wird um Angabe ſei⸗ be, de den mi Zilmlerlehrlinge he üdchen Fa. H. B. Moeller & Co. 
J „ 7 2 5 . O. Op. 

vereideter Landmeſſer de her Apreſſe gebeten. eeſchsfts uch würſch Werden einaeftellt. 7 Deid- Sandesipr.mächt.. Kolonlalw. « Geſchült Brodnica n. Drw. 7 


Mitteilg. auch von Ver⸗ Heirat, eptl. Einbeirat i ſucht Stellung als An⸗ 5 
e ß . ,, .. 
T...... ˙—— Geihältsit. 8. 3ta.|unter &. . . — 


ä d. Ztg. Suche zum 1.12. ev. geb. g d. e — 
Polniſcher Geſchäftsſtelle Ztg. Suche zum ev., geb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 3 Spiegel Trumeau) Yo! St 
... 


für Damen- Kindergärtnerin Sue e geliſch 
Stoffe WN Sprachunterricht 2. g. Jolibe hreblam. zu 2 Webber 2!/. und "Bomen: und : | Zuchthühne | Boznanilals, Wohng.l. 


/ Jahre alt, in Ver⸗ 


2629 
ür Anfäng k t⸗ Aeukere. Felbreſſe m. Subehür 
roll. gut und n eee trauensſtellung f. Guts · Sünglingsſchweſter „Delle Fr 3 Helpreſſe Mm. zubeh 13 But möbl. gimme! 
37 


preiswert 


unterricht. Unmeld,erb.| 15000 zı, ſucht Frauchen | haushalt, bei zeitgem.|zu Mitte Januar für abzugeben. 8 zt. us zu verkaufen. f 
Nur bei KUTSCHKE ul. 20 styoznia 20 r. 2, mit Vermögen. Zoch. Hehalt. Nählenntn. er⸗ 3’ onate, Ang. mit rau Ranım, Siude. Mierucin. zu vermieten. 
5 f Zimmer 12, 71801 erlin, Ackerſtr. 2. 7635 [forderlich. Angeb mit Zeugnisabſchr. u. Bild Hamieromo, p. Woranit!p, Wawelno, p.Wyrayit. Kordectiean1B, 
Inhaber: E- u, H. Steinborn za - 


Tel. 1101 Bydgoszez Gdanska . ge e ee Geichallz er erb 
— ZkkKirchenzettel. e ee ene der Bromberger Geflügelzüchterverein 
K A N B J D gegr. 1891, veranſtaltet 


Sonntag, den 18. November 1934 (25. n. Trinitatis). Für kl., beſſer. frauen⸗ Kindergärtnerin 
loſen Kleinſtadthaus⸗ 
in allen Grenulationen in 50 u. 100 Kilo-Packung e e 8 e eee van zum 1. an ein⸗ 1 ba in Gemeinſchaft mit dem hiefigen Raninchenzüdjterpereil 
3 1 . Lage}. 3537| Bromberg. Pauls Baptikien » Gemeinde. fache auverläff, evang. anſchluß. Gefl. Off u. in den Tagen vom 7. bis 9. Dezember eine große 
Fa. „SPAW“‘, Em. Warmifiskiego 16. tire. Vork. 10 Upr|Rintaueritr, 41. Vormitt. i 


an | DEN N vn Geflügel, Tuben an Küng 


Kindergottesdienſt, nachm.] Pred. Becker, 11 Uhr Kin⸗geſucht, die gut bürger⸗ 
in dem Saal von Herrn Wichert, Alt Bromberg. 


Wbg. , 


5 Uhr Verſammlung des dergottesdſt. nachm. 4 Uhr] lich kocht. am liebſten v. Witwe vom Lande 
Wieder zu haben in allen Buchhandlungen; Sungmähdhen.Bereins im [Gottesdft., Miſſtonsvortr.] Lande. Bertrauensitell. | Fünfzigerin m. Koch. 


i d. Becker. Donnerstag Offerten mit Zeugnis: Ifenntn., \ucht Stellung Anmeldungen bis zum 20. November bei 
Folesische Reise. Siren ears, is, ue un i f 5 Land⸗ od 
eftieter zum Bibeljubi⸗ abends 8 Uhr Bibel« und | abichriiten u. Gehalts⸗in einfach. Land» oder 5. 
Preis: 21 1. - ee Gebetsſtunde. 5 88 8 unt. A. 7715| Stadthaush. b. kl. Geh. E. Jaworſti, Poſenerplatz 9 _ 


7704 
2 woch (Buß⸗ und Bettag] Landes kirchli Ge: d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. pow. Budaoſzcꝭ bevorz. 7 So fort geſucht einen ge⸗ 
Biatowiez - letzter Urwald dne Hie fl n 0 e eee Eßzimmer brauchten, gut erhalt. Sculvereit 
. g ıtiego (Biicheritzaße) 3. y Beſſere Landwirtstocht. = 5 Idſchrank ; eu 
in Suropa. elenden Fete ene 


= ium 
. Evangı. Bfarrtirde.|Kinderid,, 3% Uhr Ju⸗ f. Größe 90 cm X 70x 60. Privatgymmaf 
Preis: zt 1.— a . Saeed 5 ir Güte D. Sausitau 20 ftycznia 17, Whg. 3.| Spar: u. Darlebnstaſſe in Bydgoszcz 
A vangeliſation, Pr. Gau i in. — 
Dureh Podolien 1 r km i Sal. a atene 8 ade Rechnungsſührer (mufikallſch. d 55 Tub A255 p. Szubin Außerordent fi N 
[Buß- un 7 513 4 i 0 . . 
ins Muzulenlaud. 8 Uhr Blaukreuzverſamm⸗ Preb. Sn hes Sten a Engl Perg. N mn Gebraud 1 815 b 


Preis: 21 1.50 lung i. Konfirmandenſaale. Evangelische G kinderl mee 2 es aglaere Tz 
emein- kinderlos poln. Staats Junges Mädch 
a en 


M We Wohnungen Hit li 0 
＋ 
e ene .) e eee Haft, Koplerhr. Idund) 10 bürger. Perf, . ſämtl. evang kauft gegen bar U k el 
vorm. 10 Uhr Pfr. Heſetiel e Rachm. 2 Use. Sonntag. landw. Buchführung 8 Stell 
Ollpolen, herausgegeben von Marian Bepke. BAR DABF ice, JOUNE e Biete. 


Kaff € Laden Dluga 50. 7725 Eine ff amm 

zur ſchule, 5 Uhr Jugendſtö., Kaſſenweſen, Steuer⸗ la. •2ñm; 

eſtgsttesdienſt zur Feier 8 auf Gut. Kochkenntniſſe und 

I i bes 500 e chene Wee. Montan u, 8. S0 mi | gute Zeug verband, Herrenpelz Mantel 4 Zimmer⸗Wohng. am Freitag, 
Interessant, lehrreich und doch |||, ene Pecke. Montag abds. 8i/, Hoſverweu, Schteibm.,| Offerten unter K. 7507 f a 193ʃ 
er deutſchen Bibel, Eich- Uhr Geſaugfunde. Don Beider Landessprachen a Dale b. Zelle % Halle zu vertanfen zee mit Jentralheis. ſofort d. 23. November 


unterhaltsam und billig. Be Mädt, %,12 Uhr Kinder» | nerstag abends 8¼ Upelin Wort und Schrift Poznanſta 18, Wohng. . zu vermieten. 2677 18 Uhr. 
1 r eder a Bibel tunde. 1. A0 mächtig. Kaution und Junges, Mädchen Gut erhaltene. 9 Jul. Roß. im Suite 
wach (Bub und Betiagı| Neuapoſteliſche 62. aute Referenzen vorh. ordentl. Gärtnereibeſitzer, danſta 20. ug 


2719 

inderkich 4. Gefl. Angebote an die 17 Jahre a. ſucht Stellg. ulica Grunwaldzka 20.| Sollte die Berlafir, 
Ter dhe Gottes. |Geihäitsit. d. Zeitung im Haushalt mit Fa- be 0 p tung nicht beſchlu 
üblich dient, nachmitt. 3%, Uhr Unt. D. 7659 erbeten. milienanſchluß. Zu er⸗ leine Wohnung, evtl. fähig fein, jo wird eite 


tesdit., Wi fragen Sienkiewicza 6, Off. N Stube u. Küche von 18.15 Uhr eine 3% 
ander Alge Bronte 7% Ude Satan. eder von lofort oder | Monnung 3. 25 Unter Wortfliehfad Jö Witwe m erwachiener Derfammiung allg 
straße hen 1 8 5 Ken 793 . an ſpäter Stellung als Ev. Lundwiristochte Tocht. geſ. Würden da⸗ halten, die na i den 
Gottesdienſt, (Bibeljubi⸗ e. r Leſegot⸗ 5 el ü inig. od 1 e 
läum), 11¼ Uhr Kinder- |t-sdienft, danach Kinder⸗ Prennereigehilfe aus e ſucht 1 ſtarter Milchwagen 1 1 10 3 Bor- 25 ungen 
ottesdt., Montag, abds.|gottesdft., 2½ Ühe Jung Off. unter T. 7692 an vom 1. 1. 35 Stellung 

Uhr Judenbbund. Mitt. | madchenſtunde. Mittwoch die Geſchäftsſtelle der zur Erlernung des 


91 g: 
4-fedrig, 1 neuer Ar tierſtelle übernehmen Tages ordn und 
woch. 3 Uhr nachm., Buß- Buß -und Bettag, 10 Uhr Deutſch. Rundſch. erb. Haushalts (Kochlehr⸗ 


10 Uhr Gottesdft.,* Eich⸗ 
ſtädt. Jugendvereine wie 


Hauptgewinne 
der 31. Polniſchen Gtantslotterie 


II. Klaſſe (ohne Gewähr). 
1. Tag vormittags. 
50000 zi Nr. 75778. 
10000 zi Nr. 7836 133580, 
2000 zt Nr. 20919 32023 112319 125111. 


beitswagen, 3 ½¼ zöll., evtl. etwas zuzahlen. Beſchlußfaſſung 
verk. Lüstke, Driewee | Offert. unt. S. 7689 an einen Gelände Ban 


1000 zit Nr. 37429 56356 92402, und Bettag. Gottesdienft.* Un E 2 70 
> - ), Taſchengeld er⸗ p. pow. Bydg. die Geſchſt. d. Ztg. erb. tauſch für den 
158041 169295 171242 17945. ee sene ne 1* Ude W ae af Gärinergehilſe weh 1028 0 N N ra . eren 
400 21 Nr. 1836 4279 16116 21390 38830] Kindergeltesdienſt, nachm. 3 esbienit, Nchm. eval. 22 Jahre militär⸗ Unter E. an die N 71 Der Bor 
781007 Band Harz 105708 114760 125041 158385 le June e Ru erfamminng der frei, Jul aum 1.12, ober Eſchſt. d. Ztg. zu jenden. | 4 ak Pachtungen — 
250 24 Nr. 19718 19472 21895 24748 35110 Gettesdieaft. 1 0 0 U edo ge onze nen. Gerhard Roc, erer, Auſwürterin zus., cker⸗ 
39027 43797 44189 55394 61043 77725 79619 82274 Schröttersderf. / 2 uhr hr Gottesdienſt.“ poczta! Barloind, pow. beſchäftigung von ſogl. u a Jung., tücht. Landwirt 
84210 99614 103615 104615 105936 111047 111205 Kimdergottesdft, Dienstag| Hrünkirch. Bußtag orm. arogard. Ser 1.10. e 1 üb en⸗ 


114725 115807 131150 131242 134820 134996 143768 | abs. 1/,8 Uhr Kirchenchor, 10 Ude Predigtgottesdit.* | Tüchti | N ſucht 9 hi 
159393 163976 166707 168339. Mime (Buftag)nagm. Peedigtgotteodt.* Tuchtige 7551 3703 an die wit. d. Zig U un 


Noneck. Bußtag nachm. 7 
1. Tag nachmittags. 5 Uhr Gottesdienft.* Don 2 Uhr digtaottesdſt. & ol fin de chni el von 400 Morgen au 
ersten nachm. ½5 Ar] Werben, 10 Uhr Gottes sie an: u. Verkaufe rd ab 5 Offerten unter B. 7720 


10000 zt Nr. 113887. 
dienſt, 11 Uhr Kinder⸗ 7716 


5000 2 Nr. 56939 126402, auenbi.fe. ” 
2000 2 Ar. 92620 96334 125220 175669.| Mrinsenthal. germ. 9½ gettesb i. Montag 7 Uhr p. tor ice un A. Schneider a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 


55889 51387 51720 54858 71143 85285 998978 Uhr Kirchenchor. Mitt⸗ 


1000 1 Nr. 33235 43275 113013 125384. Uhr Gottesdienſt. Diens⸗ Jungmännerſtunde. Buß⸗ Shi 

Az Sic. 19188 29053 35289 407 59207 ig abends 8 Ahr Junge ö Une Gaknkuna gun, | S:emtiewicna 6, W. ieee Cheimia, Tel. 97 Bäckerei U 
70242 75896 106125 132674 148512 159603, frauenſtunde in d. Pfarr⸗ tag 6 Uhr Jungmädchen⸗ Evang. Mäd Zinshaus 2 0 Nelſche 

400 21 Nr. 22603 24729 36709 51694 93472] we nung. ſtunde. junges chen erbsen. 70 ole e d 4. 
105239 105389 112256 124916 139964 140441 154088] Schleufenan. Buß tag] Schulit. 10 Upe Oo'tes- der poln, Sprache in Ronatem für 559002 ha . e Dodge 7 
168975 177982, . „ Abr Gottesdienst.? ſdienſt, 12 Uhr Kinder Wort u. Schr. mächtig, bar verkäuflich durch Sauggasmotor Sonntag. 18 00h 

250 21 Nr. 2442 16419 26631 45457 49799] Jägerhof Montag abds, gottes bft. 1,8 Uhr Zunge mit Oberſekundareife] A. Anodel, Grudzigdz gebr., kompl., 30-50 PS., Aulb⸗Garage N 885 8 Uhr: 


ä 5 und Ausbildung imſul, Kwiat 2931. 
100948 "108185 108459 114415 129253. . . rr 


32 142989 1409 jenft. a 9 N % ieten. [ mM j 
// ß 


| . nerſir. 25. 9%/, Uhr Pre- Otteraue Langenau. 75 v. 50 — 80 Mg. z. kaufen > 2 Stra 
Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug digtaottesdienſt, 11 Uhr 10 Uhr Lejegertesdienit, Gutsſetretärin geſucht. Ausführliche Neſchmotor. Kolejowych von Johann kartes 
nicht angegeben find, kann man in der Rollet»|Chriiteniepre. Mittwoch 1 Uhr Kindergottesdienſt. bei beſcheid. Anſprüch. Angeb. unt. D. 2287 an 0 Fiebrandt i Ska Eintritts 10. 
tur „Usmiech Fortuny“ Bydgoszcz, Pomorska ! Sate Use Predigt,] Bußtag 10 Uhr Predigt⸗ Angebote unt. O. 7527 An.⸗Exp. Wallis, Toruß. fahrbar. 10 PS,, verkft b wie üblich. itun 
oder Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. Beichte“ Pfr. Paulig. (gottesdienſt.“ a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 7674 Koronowita 50. 37231 Sp. 2 O. o. Bydgoszez 4,1Die Bühnen le 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 17. November 1934. 


Nr. 263. 


Pommerellen. 


16. November. 


ein Graudenz (Grudziadz) 
ß ungetreuer Gerichtsvollzieher 


hatte ien; 
% te ſich in der Perſon des Ignatz Zielniewiez hier⸗ 


on! w er 
5 TREE Unterſchlagung vor dem Bezirksgericht zu ver⸗ 


5 31 Ende 1932 hat er von einer Summe von 
Gericht oty, die er von Boleſtaw Kinka erhielt, um fie dem 
5 8 als Sicherheitsdepoſitum zu übergeben, nur 500 31. 
4 220 Zwecke überwieſen, 3900 Zloty aber einem Be⸗ 
Sie Ant namens Wachowiak geliehen. Außerdem machte 
1931 a 3. zum Vorwurf, in der Zeit vom 1. Auguſt 
97280 is Oktober 1933 amtliche Gelder im Betrage von 
en Zloty ſich angeeignet zu haben. Der Angeklagte 
Me eſe Straftaten zu. In der Angelegenheit des nur 
loft kleinen Teil dem Burggericht übergebenen 
Haß itums hat ſeinerzeit ein Rechtsanwalt den Ange⸗ 
2 Ben erinnert. Darauf verwandte Z. andere amtliche 
ider zur Erledigung dieſer Angelegenheit und hatte 
für n ſtändig ein Defizit in der Kaſſe. Als Entſchuldigung 
iche eine Unterſchlagungen führte er an, er ſei infolge häus⸗ 
gewef Unſtimmigkeiten in den letzten Zeiten gezwungen 
5 en, außerhalb ſeiner Wohnung ſich zu beköſtigen, und 
e N erhebliche Ausgaben für Ge⸗ 
ehabt. . 
An Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des 
einesklagten zu 2 Jahren Gefängnis unter Zubilligung 
he er zweijährigen Bewährungsfriſt, als deren Voraus⸗ 
hr ung jedoch feſtgeſetzt wurde, daß 3. die veruntreute Geld⸗ 
me bis zum 1. Januar 1936 zurückerſtatte. * 


% ftönfe 


| 


5 In der Zeit 
x 8 zum 10. November d. J. gelangten auf dem hieſigen 
andesamt zur Anmeldung: 14 eheliche Geburten (vier 


F vom 
8 

haben, 10 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Mäd⸗ 
5 


4 Standesamtliche Nachrichten. 


N ferner 6 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter 
15 e Frau im Alter von 82 Jahren und ein Kind im Alter 
u Jahr (Mädchen). 1 
di * Städtiſche Verpachtung. Die Stadtverwaltung ſchreibt 
ge, Damofbadeanſtalt in der Amtsſtraße (Budkiewica) zu⸗ 

2 mit voller Einrichtung zur Verpachtung auf einen 
ittraum von ſechs Jahren aus. Verſchloſſene Offerten ſind 

mit der Aufſchrift „Oferta na dzierzawe lazni“ bis zum 27. 
member d. J., 12 Uhr, der Stadtverwaltung, Rathaus, 
mer 318, einzureichen; daſelbſt können die Pachtbedin⸗ 
6 Pen eingeſehen werden. Als Sicherheit iſt den Bewer⸗ 
un eine Quittung der Stadthauptkaſſe über eine bei 

5 ür eingezahlte Bürgſchaft von 5 Prozent des angebotenen 
Fbachtzinſes beizufügen Vorbehalten bleibt die freie Aus⸗ 
En 2 unter den Reflektanten. Gleichzeitig bringt die 
Ned adtverwaltung zur Kenntnis, daß die Dampfbadeauſtalt 
$ 10 Anlaß der zurzeit ſtattfindenden gründlichen Ausbeſſe⸗ 
er bis zur Mitteilung der Wiedereröffnung geſchloſſen 
5 Zu einer ſchlichten, aber eindrucksvollen Gedenkfeier 
batten ſich die Mitglieder des Katholiſchen Geſellen⸗ 
Vereins ſowie der Jugendgruppen des Verban⸗ 
dess deutſcher Katholiken mit ihren Angehörigen 
* Diersitag abend im „Goldenen Löwen“ vereint. Es galt 
4 * zu gedenken, die der Tod in den letzten Jahren aus 
7 d in irdiſchen Daſein herausgeriſſen hat, aber auch beſonders 
derjenigen, die in der Blüte ihrer Jahre im Kampf um die 
bolmat ihr Leben ließen. Eingeleitet wurde der Abend 
8 m Jugendchor des VdK, der unter Lehrer Peikerts 
tung mehrere Lieder, darunter den dreiſtimmigen Kanon 
Selig ſind die Toten“, klangſchön zu Gehör brachte. Im 
Mittelpunkt der Feier ſtand eine Gedächtnisrede. in 
4 a, Der der Redner die unvergleichlichen Heldentaten unſerer 
Lampfer während des Krieges am Geiſte der geſpannt 
funſchenden vorüberziehen ließ, das Grauen, die Hölle der 
urchtbarſten aller Völkerringen ſchilderte, und dann die 
zu de beantwortete, was dieſe Jugend, dieſes Mannesalter 
8 Baden befähigte. „Nicht bloße bureaukratiſche, dürre 
de ichterfüllung war es, ſondern mehr als das: ein ſelbſt⸗ 
des ſtändliches, fiegendes, heiliges, aus Tiefſtem vorſtoßen⸗ 
dees Gefühl. im Tode zu ſiegen, im Tode das Schickſal, die 
Fr Mr des Vaterlandes zu bezwingen.“ Zwei Millionen fielen 
i uns, wir ſind ihre ſtändige Totenwache. Unſere Toten 

N len unſere Ehre fein, in ihrem Geiſte, dem Geiſte der 
bereue zum Volk, der Leistung, des Opfers, des Dienens, 
> 1b Kameradſchaft, der Gemeinſchaft müſſen wir unſer 
IR en einrichten. Nehmen wir den Geiſt der Helden des 
wlbeltkrieges in uns auf, dann iſt keine Grenze zwiſchen 
Malern Reihen. — Anſchließend folgten einige Gedichte und 
h 5, ationen. vorgetragen von den Mitgliedern Engel⸗ 
Sen . Paul Grabowfki und Michlinſti. Nachdem 
. Engelberg in ernſten Worten auf die Verluſte 
Rep vielen hatte, die der Katholifche Geſellenverein im 
5 Ta tkriege erlitten — 17000 Gefallene waren es, und viele 
Laufende, die verwundet und als Krüppel in die Heimat 


Graudenz. 


> 


Sonntag, den 18. Nov. 1934 
(25. n. Trinitatis. 


° Heute, morgens 6½½ Uhr. verſchied 
Sch Werne Leiden meine liebe 
und ae gute Scene Abendmablsfeier. 


Evangel. Gemeinde, 


5 geb. Gerhardt 
im 75. Lebensjahre. 
bli Dieſes zeigt im Namen der Hinter⸗ 
ebenen an 771 
f ranzista Gerhardt. 
Graudenz, den 15. November 1934. 
ta Die Beerdigung findet am Sonn: 
von dem 18. d. s., nachm. 3 Uhr. 


on der Leichenhalle des Kolonie⸗ 
Friedhofes aus ſtatt. 


woch (Buß⸗ und Bettag 


erstag 8 Uhr Jungmän⸗ 


| abend. 


tesdienſt, Pfr. Gürtler. 


Kir! Aachrichten. 


* Bedeutet anſchließende 


Graudenz. 10 Hor Bir. 

Frieda Zeml e 
aottesdienſt, 10 Uhr Taub. 

ſtummen⸗Gottesdſt., Pfr. 
Dieball. Montag 8 Uhr 


Jungmädchen er. Dienstag 
Uhr Posaunenchor. Mitt 


10 Uer Pfr. Dieball. Don. 


nerverein. Freitag 8 Uhr 
Kirchenchor. Sonnabend 
5 Uhr Jungvolk ⸗Heim⸗ 


Piaſken. Mittwoch Buß, 
und Bettag) 10 Uhr Got⸗ 


zurückkehrten —, fand die Feierlichkeit mit einem ſtillen 
Gebet und dem Liede vom guten Kameraden ihren würdigen 
Abſchluß. * 

x Diebſtähle gemeldet haben der Polizei Andrzej 
Sokotkowſki, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) Nr. 27 
(10 Kilogramm Apfel), Oberleutnant Jan Tarnowſki, 
Culmerſtraße Chelminſka) Nr. 57, dem aus der Wohnung 
Kleidungsſtücke ſowie ein Revolver im Geſamtwerte von 
400 Zloty entwendet worden ſind, und Marjan Dybowſki, 
Blumenſtraße (Kwiatowa] 22, dem man in der Mühlenſtraße 
(Miynſka) fein 120 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad fort- 
genommen hat. * 

x An gefundenen Gegenſtänden find in der Zeit vom 
1. Juli bis 31. Oktober d. J. bei der Stadtverwaltung 
folgende abgeliefert worden: fünf Damenhandtaſchen und 
Portemonnaies mit Geldinhalt, eine Damen⸗Armbanduhr, 
ein Portefeuille, 18 verſchiedene Schlüſſel, ein Herrenhut, 
ein Schuh, eine Ledermappe, ein Spazierſtock, ein Damen⸗ 
umhang, ein Gürtel zum Mantel, ein Paar wollene Hand⸗ 
ſchuhe und zwei Matratzen. Die Sachen können vom 
Zimmer 308 des Rathauſes abgeholt werden. 0 


— . 2 ——— 


Thorn (Torun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh unverändert 1,14 Meter über Normal, die Waſſer⸗ 
temperatur 5 Grad Celſius. — Schlepper „Wiſta“ traf mit 
zwei Kähnen mit Kartoffeln im Weichſelhafen ein. Die 
Schlepper „Kozietulſki“ und „Nadzieja“ ſtarteten mit drei 
bw. zwei Kähnen nach Warſchau, Schlepper „Uranus“ mit 
drei Kähnen mit Zucker und einem Kahn mit Getreide nach 
Danzig. * * 

v Die Feuerwehr wurde Mittwoch abend gegen 20 Uhr 
nach dem Haufe Ulanenſtraße (ul. Reja] 32 gerufen, wo in 
der Küche des Mieters Alexander Weſokowſki ein 
Brand ausgebrochen war. Aus bisher unermittelter Ur⸗ 
ſache geriet hier ein Strohſack in Brand, und die Flammen 
griffen ſofort auf die in der Küche hängende Wäſche und 
die Kücheneinrichtung über. Das Feuer konnte in kurzer 
Zeit erſtickt werden. Der angerichtete Schaden iſt nicht ſehr 
erheblich. * * 

E Neben fünf Heinen Diebſtählen, von denen zwei in⸗ 
zwiſchen aufgeklärt werden konnten, verzeichnet der Polizei⸗ 
rapport vom Mittwoch noch fünf Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und eine Schlägerei. — Be⸗ 
ſchlagnahmt wurde eine 20⸗Ztoty⸗Banknote, die gefälſcht zu 
ſein ſcheint. Der Staatsanwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht übergeben wurde eine Perſon wegen unrechtmäßigen 
Tragens hoher militäriſcher Auszeichnungen. — Eine wegen 
Diebſtahls verhaftete Perſon wurde dem Burggericht zwecks 
Beſtrafung zugeführt. In Polizeiarreſt genommen wurden 
drei Perſonen wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗ 
fiskaliſchem Gelände, eine wegen Unterhaltung von der 
Straße aus mit Inſaſſen des Gerichts- und Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſes, zwei wegen gefährlicher Bedrohung, zwei 
wegen Körperverletzung, eine wegen Diebſtahls und eine 
wegen Hehlerei. Wegen Trunkenheit erfolgten drei Siſtie⸗ 
rungen. Nie erf 5 > * 


— ͤ ſ— — 

d Gdingen (Gdynia), 15. November. Zwei Gerichts⸗ 
verhandlungen, die hier außergewöhnliches Intereſſe 
erweckten, beſchäftigten das Bezirksgericht. Wegen Ver⸗ 
untreuungen im Amt hatte ſich der Beamte der hieſigen 
Hauptpoſt Ant. Ulewiez zu verantworten. Die Ver⸗ 
handlung ergab, daß der Angeklagte 48 000 Zloty aus der 
Hauptkaſſe geſtohlen und außerdem aus mehreren 
kleineren Einzahlungen ſich 1100 Zloty angeeignet hatte. 
Er war geſtändig, behauptete aber entgegen allen Zeugen⸗ 
ausſagen die Tat ohne Überlegung ausgeführt zu haben. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 3 Jahren Gefängnis und 
5 Jahren Ehrverluſt. In der zweiten Verhandlung 
hatte ſich der hier ſehr gut bekannte Konkursverwalter 
Alfons Pohl wegen verſchiedener Machenſchaften zu ver⸗ 
antworten. Die Anklage wirft ihm vor, in 10 Fällen, 
bei denen er als Konkursverwalter tätig war, die Firmen 
zwecks Erlangung des eigenen Vorteils, ſchwer geſchädigt 
zu haben. Es ſind 29 Zeugen geladen worden. Die Ver⸗ 
handlung dürfte mehrere Tage dauern. 

h Konitz (Chojnice), 16. November. 
durch Erhängen verübt hat eine 50jährige Frau, 
Schwiegermutter eines hieſigen Kurzwarenhändlers. 
Grund zu der Tat ſoll in Geldſorgen zu ſuchen ſein. 

Unbekannte Täter zertrümmerten eine Schaufenſter⸗ 
ſcheibe in dem Kurzwarengeſchäft von Belcayajifi am 
Schlochauer Tor und räumten das Schaufenſter vollſtändig 
aus. 

Am Mittwoch vormittag tagte im Gemeinſchaftsſaale die 
Kreisſynode. Als erſter Punkt wurden die Wahlen zur 
Synode beſprochen und dann der Kreisſynodalvorſtand, der 
Rechner und die Synodalvertreter sic die Innere Miſſion, 


Selbſt mord 
die 
Der 


die Heidenmiſſion, den Guſtav⸗Adolf⸗Verein und die 
Jugendpflege wiedergewählt. Darauf hielt Pfarrer 
Laſſahn⸗Zempelburg einen hochintereſſanten Vortrag 


Thorn. 
Brillen 


kaufen Sie am besten bei 


Gustuu Meyer, 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ 
ichluß verſtarb beute im Thorner 

Städtiſchen Krankenhauſe nach kurzer 
ſchwerer Krankheit im Glauben an 


ihren Heiland unſere liebe Tochter Optisches Institu 
A und Schweiter 722 Zeglarska 23. Gegr. 1861. 
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Bertha Hinz 
im Alter von 29 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Familie Hinz. 
Arnoldsdorf, den 14. November 1934 
Jarantowice, Kreis Wabrze ino. 


Beerdigung Montag, den 19. No⸗ 
vember. nachmittags um 2 Uhr, in 
Arnoldsdorf vom Trauerhauſe aus. 


Kiel. Aachricten. 


Sonntag, den 18. Nov. 1934 
(25. n. Trinitatis) 
= Vedeutet anſchließende 
Anenpmahlsieier. 
St. Georgen » Kirche. 
9 Uhr Gottesdienit, Pfr. 
Dr. Heuer. 
Altkadt. Kirche, 10%, 
Uhr Gottesdienſt, Pfarrer 
Or. Heuer, 11½ Uhr Kin» 
dergottesdienſt. 


wie folgt: gute Milchkühe gab es zu 160—200 Zloty, 


Färſen koſteten 100—150 Zloty und jüngere nicht tragende 
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SZCZAWNICA JÖZEFINA 


bei Katarrhen. 6189 
EEE EEE TTE 
über das Thema „Was kann geſchehen, damit de Juther⸗ 


bibel wieder zum Hausbuch der evangcliſchen Fumilie 
werde?“ Es wurde beſchloſſen, dieſen Vortrag drucken zu 
laſſen und ihn ſo einem größeren Kreiſe zus änglich zu 
machen Die Kreisſynodalrechnung für 1933 wurde geprüft 
und Entlaſtung erteilt. Pfarrer Flie aner gab einen aus⸗ 
führlichen Bericht über das Rechnungsweſen der Gemeinden. 
Der Antrag der kirchlichen Körperſchaften von Kamin, gleich 
hohe Kirchenſteuer in allen Kircheng neinden zu erheben, 
wurde abgelehnt. Zum Schluß gab Pfarrer Rietz einen 
ausführlichen Bericht über die kirchli hen und ittlichen Ver⸗ 
hältniſſe im Kirchenkreiſe. 

h Löbau (Lubawa). 14. November. Beim Landwirt 
Martin Jachowſki in Tuſzewo erſchien ein unbekannter 
Mann und gab an, ein Grundſtück kaufen zu wollen. Da J. 
nicht abgeneigt war ſeinen Beſitz zu veräußern, begann 
man zu verhandeln. Als hierbei der Grundſtückskäufer 
die erwachſene Tochter des J. ſah, verliebte er ſich auf den 
erſten Blick in das Mädchen und hielt den glücklichen 
Vater unverzüglich um die Hand ſeiner ſchönen Tochter 
an. Er erzählte darauf über ſeine Herkunft, Vermögens⸗ 
ſtand und Zukunftspläne und zeigte ein Dokument, lautend 
auf den Namen Roman Minierſki, 28 Jahre alt, vor. 
Angeblich iſt er mit ſeinen Eltern aus Weſtfalen gekommen. 
Seine Eltern hatten zuerſt ein Stadtgrundſtück in Schroda, 
ſpäter eine 140 Morgen große Landwirtſchaft bei Brom⸗ 
berg. Nach dem Tode ſeiner Mutter wurde die Wirtſchaft 
verkauft und das Geld verteilt, wobei ihm 17 000 Zloty 
zugefallen ſind. Der naive Landwirt ſchenkte den Er⸗ 
zählungen des imponierenden jungen Mannes vollen 
Glauben und war mit deſſen Vorſchlag, ſein Schwiegerſohn 
zu werden, völlig einverſtanden. Neue Pläne wurden ge⸗ 
ſchmiedet. Der zukünftige Schwiegerſohn ſollte die Land⸗ 
wirtſchaft als Mitgift bekommen, während der freudige 
Vater ſich die Landwirtſchaft von ſeinem Nachbarn kaufen 
wollte. Nach Löbau zum Notar wurde gefahren, die nötigen 
Informationen geholt und alles nach Belieben geregelt. 
Am nächſten Tag wollten ſich alle nach Graudenz zur Land⸗ 
wirtſchaftsbank begeben zwecks Abzahlung einer auf dem 
Grundſtück ruhenden Rente. Als man ſich in aller Frühe 
zur Reiſe anſchickte, war der zukünftige Schwiegerſohn noch 
für einen „Augenblick“ auf das Gehöft gegangen, ohne 


. aber wiederzukommen. Nach längerem Suchen kamen ſie 


zur überzeugung, daß ſie einem raffinierten Betrüger 
zum Opfer gefallen waren. Beim Fortgang hatte der 


Schwindler unbemerkt die mit Geld gefüllte Handtaſche 
ſeiner „Braut“ mitgenommen. Vor dem Schwindler wird 
gewarnt. 


w Soldau (Dzialdowo), 15. November. Der letzte 
Vieh-, Pferde⸗ und Krammarkt war recht lebhaft 
und gut von Verkäufern und Käufern beſucht. Der Auf⸗ 
trieb von Vieh war nur mittelmäßig. Die Preiſe waren 
ge⸗ 
ringere zu 110-150, während minderwertige alte Kühe 
80—105 Zloty brachten. Tragende 1%— 2% Jahre alte 


Färſen im Alter von —2 Jahren 60—120 Zloty je nach 
Qualität. Fettvieh wurde mit 24—30 Zloty pro Zentner 
Lebendgewicht nach Schwere und Qualität bezahlt. Der 
Auftrieb von Pferden war ebenfalls nur mittelmäßig. Auf 
dem Krammarkt herrſchte großer Trubel. 
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Freie Stadt Danzio. 
Einziehung der Bank⸗von⸗Danzig⸗Noten zu 25 Gulden. 


Die Bank von Danzig weiſt erneut darauf hin, daß der 
letzte Termin für die Einlöſung der aufgerufenen 
25⸗Gulden⸗Noten der Bank von Danzig, die ſeit dem 
1. Januar 1934 ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel verloren haben, am 31. Dezember 1934 ab⸗ 
läuft. Nach dieſem Termin ſind die Noten wertlos und 
werden von der Bank von Danzig nicht mehr eingelöſt. 


In die Welle des Roßwerkes geraten. 


Bei dem Landwirt Paul Schmidt in Heubude 
(Großes Werder) half die 18jährige Tochter Wanda bei der 
Ernte, weil der Vater einer Operation wegen ins 
Krankenhaus mußte. Der Dreſchkaſten in der Scheune 
wurde durch ein altmodiſches Roßwerk angetrieben, welches 
keine Sicherungseinrichtungen beſaß. Plötzlich verwickelten 
ſich die Kleider des Mädchens in der Welle. Die Unglüd- 
liche hatte ſich feſtgeklammert und wurde mehrmals Herr 
umgeſchleudert, weil die Pferde nicht ſofort angehalten F 
werden konnten. Die Unglückliche konnte erſt befreit wer⸗ 
den, nachdem von einem Nachbarn die Kleider mit dem 
Meſſer abgetrennt worden waren. Da keine äußeren 
Wunden feſtzuſtellen waren, legte ſich Wanda Sch. ohne 
Unterſuchung zu Bett. Als fie am nächſten Tage aufſtand. 
fiel fie tot um. Der zu ſpät gerufene Arzt ſtellte Hera “ 
ſchlag oͤurch Embolie feſt. 5 


Cheimza (Culmſee). 


Am Sonntag, dem 18. November d. J., um 4 Uhr 
veranftalten wir in der „Billa⸗Nova ein 


Wohltätigkeitsfeſt 


Muſikaliſche Darbletungen: Theateraufführung. 
Verloſung. Tanz. Verkaufsſtünde mit Erſriſchungen. 


Da der Reinertrag für das Siechenhaus und die Deutſche 
Nothilfe beſtimmt ift, richten wir an die Stadt⸗ und Land⸗ 
bewohner die herzliche Bitte, zahlreich zu erſcheinen. zase 


Lebensmittel und Geſchenke für die Verloſung 
nimmt das Siechenhaus gern entgegen. 


Deutſcher Wohliahrtsfrauenverein Cheimza. 


5 


ie: 


Dann hieß der Leiter des „Thorner Heimatbundes“, 


SU 
1 
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freie Eintrittskarten zum Beſuch von Theatern uſw. zur 


1 


Beſuch in Berlin. 


Wie unſeren Leſern bekannt ſein dürfte, weilte vom 

31. Oktober bis 6. November eine über 600 Teil⸗ 
nehmer zählende Ausflugsgeſellſchaft aus Polen in 
Berlin. Hierunter befanden ſich auch einige 80 Per⸗ 
ſonen meiſt deutſcher Nationalität aus Thorn Stadt⸗ 
Landkreis, die bei dieſer Gelegenheit den Pfingſt⸗ 
beſuch des Berliner „Thorner Heimat⸗ 
bundes erwiderten und in der Reichshauptſtadt 
deſſen Gäſte waren. Von einem Teilnehmer erhalten 

wir folgenden Bericht über die Berliner Tage. 


Die Red. 


Unvergeßliche Tage liegen hinter uns 80 Thornern, 
die wir am 7. November früh gegen 4% Uhr als Teil⸗ 
nehmer des vom Berliner „Reiſebureau für Polen“ in 
Gemeinſchaft mit dem Reiſebureau „Francopol“ in War⸗ 
ſchau und Poſen veranſtalteten Wochenausflugs nach Berlin 
wieder in unſerer alten geliebten Heimat eintrafen. Es 
bedurfte geraumer Zeit, bis wir all das innerlich ver⸗ 
arbeitet hatten, was wir in dieſer kurzen Zeitſpanne bei 
unſeren alten Landsleuten erleben und mitmachen konnten. 
Viele von uns ſind ſeit der politiſchen Umgeſtaltung, ein 
Teil gar zum erſten Male im Leben über die Grenze ge⸗ 
kommen. Es gab dort für viele nach langen, langen Jah⸗ 
ren zum erſten Male ein Wiederſehen mit Verwandten, 
alten Freunden und Bekannten, machten doch die uner- 
ſchwinglichen Paßgebühren einen Verwandten⸗ oder 
Freundesbeſuch jenſeits der Landesgrenze für die Mehr⸗ 
zahl von uns unmöglich. Die Freude, ſeine Kinder endlich 
wiedergeſehen zu haben, erregte den älteſten unſerer Fahrt⸗ 
teilnehmer ſo ſtark, daß er ſie nicht mehr überleben konnte: 
Herr Schloſſermeiſter Paul Hinz ⸗Culmſee, ein achtzig⸗ 
jähriger Mann, entſchlief in Berlin im Kreiſe ſeiner An⸗ 
gehörigen und wurde am Tage nach unſerer Heimkehr in 
Berlin zur letzten Ruhe gebettet. Sein Tod iſt ein Symbol 
für die ſtarke Verbundenheit, die uns Deutſche in Polen, 
mit unſeren Brüdern und Schweſtern im Reiche verknüpft. 

Gedanken der Verbundenheit zwiſchen Deutſchland und 
Polen gab auch Gaupropagandaleiter Schulz e⸗Wechſungen 
Ausdruck, der die Inſaſſen des polniſchen Sonderzuges auf 
dem Bahnhof Friedrichſtraße begrüßte, worauf eine SA⸗ 

elle die Nationalhymnen Polens und Deutſchlands 
intonierte. In das vom Redner ausgebrachte Heil auf 
Marſchall Pilſudſki und Adolf Hitler ſtimmten alle An⸗ 
weſenden begeiſtert ein. 


Nach dieſem offiziellen Empfang des ganzen Zuges hieß 


der Berliner „Thorner Heimatbund“ uns Thorner noch 


ſpeziell im Barockſaale des „Franziskaner“ (im Stadtbahn⸗ 


bogen) willkommen und teilte die freudig zur Verfügung 
geſtellten Quartiere aus. Die meiſten von uns blieben noch 
mehrere Stunden in angeregtem Geſpräch mit Verwandten 
und Bekannten zuſammen und jeder wollte von jedem 
alles wiſſen. Schließlich machte ſich aber die Ermüdung 
der langen Bahnfahrt bemerkbar; man ſuchte die Quartiere 
auf, um ſofort in tiefen, traumloſen Schlaf zu verfallen. 
Donnerstag vormittag 10½ Uhr trafen ſich die meiſten 
Thorner am Hindenburgplatz (am Brandenburger Tor) 
wieder, um in zwei großen Rundfahrtautobuſſen eine Be⸗ 
ſichtigung Berlins vorzunehmen, die um die Mittags⸗ 
zeit im Flughafen Tempelhof endete. Nachdem die meiſten 
von uns in großen dreimotorigen, zehnſitzigen Maſchinen 
einen Rundflug über der Rieſenſtadt abſolviert hatten, 
waren wir wie bei der Rundfahrt nun auch zum Mittag⸗ 
eſſen im ſogenannten „Heldenkeller“ des Flughafens, der 
mit amüſanten Originalzeichnungen Udets u. a. geſchmückt 
iſt, Gäſte des „Thorner Heimatbundes“. — Der Abend ver⸗ 
einte Gaſtgeber und Gäſte in den „Spichernſälen“ zu einem 
ganz groß angelegten Begrüßungs⸗ und Feſtabend, zu dem 


der „Thorner Heimatbund“ auch unſere deutſchen Lands⸗ 


Es ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein an, 
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leute aus den anderen Gebieten Polens eingeladen hatte. 
Unter den Klängen des von der berühmten SA⸗Kapelle 
Fuhſel intonierten Triumphmarſches aus „Aida“ zogen wir 
Thorner Gäſte unter Führung des Bundesbanners und 
der Fahnen der Thorner Regimentsvereine in den Saal ein 
und nahmen in deſſen Mitte Platz. Frau Hammerſtein⸗ 
Muſehold, vom Pfingſtbeſuch durch ihre herrlichen oſt⸗ 
preußiſchen Dialektdichtungen allen bekannt, ſprach einen 
von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Prolog. 
Re⸗ 
gierungs⸗ und Gewerbemedizinalrat Dr. Gerbis, alle 
herzlichſt willkommen. Es würde im Rahmen dieſer kurzen 
Berichterſtattung zu weit führen, all das wiederzugeben, 
was er ausführte. Jedenfalls ſprach aus allen Sätzen die 
Freude des Wiederſehens und die Hoffnung, daß derartige 
gegenſeitige Beſuche ſich in der Folge recht oft wieder⸗ 
holen mögen, zum Wohle der verwandtſchaftlichen und 


freundͤſchaftlichen Beziehungen und nicht zuletzt zum Wohle 


unſerer beiden großen Staaten, das ſowohl Marſchall 


Püfudſti als auch Adolf Hitler mit allem Nachdruck er⸗ 


ſtreben. Unſererſeits betrat darauf Fabrikbeſitzer Brook 


7 das Rednerpult, um den herzlichſten Dank für die Ein⸗ 


ladung und Aufnahme zum Ausdruck zu bringen. Die 


RNeden endeten in einem Hoch auf Gäſte und Gaſtgeber. 


Ein aus unſerer engeren Heimat ſtammendes Mitglied der 
Propaganda⸗Abteilung gab anſchließend eine Schilderung 
über die Veränderungen, die ſich ſeit der Machtübernahme 
durch Hitler im Reiche, insbeſondere in Berlin vollzogen 
haben. Er betonte und bewies den Friedens⸗ und Ar⸗ 
beitswillen des Dritten Reiches an mancherlei Beiſpielen. 
Vorträge eines Doppelquartetts des Berliner Lehrer⸗ 
Geſangvereins, das u. a. auch den „Feuerſpruch“ in der 
Vertonung unſeres Thorner Komponiſten Otto Stein⸗ 
wender ſang, umrahmten den Feſtakt, der bei allen Teil⸗ 
nehmern einen nachhaltigen Eindruck hinterließ und zum 
Teil durch den Deutſchen Rundfunk 1 1 8 
a 
Gros der Teilnehmer beinahe bis zum Morgengrauen 
zuſammenhielt. > 
Der Freitag, 2. November, war vormittags Füh⸗ 
rungen durch verſchiedene Muſeen uſw. vor⸗ 
behalten. Für den Abend waren den meiſten Gäſten koſten⸗ 


Verfügung geſtellt. Einige hatten auch das Glück, Dr. 


Richard Strauß in der Staatsoper Unter den Linden 
eigene Werke unter Teilnahme des Opernſängers Jaro 


Prohaska dirigieren zu ſehen. 
Am Sonnabend vormittag fanden ſich die meiſten Thor⸗ 


N ner und viele „Berliner Thorner“ im Pergamon⸗Muſeum 


ein, durch das die Herren Geheimrat Kozlowſki und 
Lange eine Führung veranſtalteten. Selbſt geſchworenen 
Feinden der Antike (dank des früheren trockenen Geſchichts⸗ 
unterrichts) verlief dieſer Beſuch ſo intereſſant, daß ſie den 
Führenden nicht genug für den überaus feſſelnden Vortrag 
danken konnten. Oberpoſtinſpektor Brandt übernahm 
anſchließend eine Führung durch Alt⸗Berlin, von 


deſſen Exiſtenz nur wenige von uns Kenntnis hatten. 


Abends fand im Bierreſtaurant, ehemals „Traube“, in der 


Leipziger Straße ein wieder außerordentlich ſtark beſuchtes 
zwangloſes Beiſammenſein ſtatt. 

Am Sonntag vormittag um 11 Uhr fanden ſich die 
Mitglieder des „Thorner Heimatbundes“ mit ihrem Banner 
und die Gäſte am Ehrenmal Unter den Linden ein, 
wo in feierlicher Weiſe ein Kranz des Heimatbundes nieder⸗ 
gelegt wurde. In ſeiner Anſprache gedachte Gewerbe⸗ 
medizinalrat Dr. Gerbis auch der tauſende deutſcher Sol⸗ 
daten polniſcher Nationalität, die im Weltkriege bluteten 
und fielen. 


Nachmittiags 4 Uhr ſtieg im Theater in der Streſe⸗ 


mannſtraße eine Sondervorſtellung der Deut⸗ 
ſchen Bühne Thorn für die Mitglieder des „Thorner 
Heimatbundes“ und Gäſte. Zur Aufführung gelangte das 
Drama „Haus Roſen hagen“, ein Werk von Max 
Halbe. In einem von Frau Hammerſtein⸗Muſehold ge⸗ 
dichteten Vorſpruch, der von Fräulein Maria Janke⸗ 
Berlin geſprochen wurde, kam die Miſſion des Auslands⸗ 
deutſchtums zum Ausdruck. Die Aufführung ſelbſt hinter⸗ 
ließ einen tiefen und nachhaltigen Eindruck. Die erſte 
Kritik, die uns Thornern am Montag früh zu Geſicht kam, 
war die im „12⸗Uhr⸗Blatt“. Sie hat folgenden Wortlaut: 


Die zur Zeit in Berlin weilenden deutſchen 
Landsleute aus Thorn konnten geſtern nachmittag die 
Reichshauptſtadt mit einem bemerkenswerten künſt⸗ 
leriſchen Ereignis überraſchen. Der „Thorner 
Heimatbund“ hatte zu einem Gaſtſpiel der Thorner 
Liebhaberbühne in das Theater in der Streſemann⸗ 
ſtraße geladen. — Zum erſten Mal ſpielte eine Bühne 
der Deutſchen in Polen im Reich. Zur Aufführung 
gelangte das Drama Max Halbes „Haus Roſen⸗ 
hagen“, in dem das Leben weſtpreußiſcher Niederungs⸗ 
bauern und ihre Verwurzelung in der Heimat ge⸗ 
ſtaltet wird. Die Darſteller verſtanden es, mit er⸗ 
ſtaunlichem Einfühlungsvermögen und ſtarkem künſt⸗ 
leriſchen Empfinden dieſes ein wenig ſchwerflüſſige 
Werk des Dichters zu voller dramatiſcher Wirkung 
und Lebensnähe zu bringen. Das ausverkaufte Haus 
ſpendete der kleinen Künſtlerſchar ehrlichen Beifall. 


Auch die übrige Preſſe Berlins zollte der Aufführung 


und den Darſtellern ihre Anerkennung. Den Abend beſchloß 


in dem von Tauſenden und aber 
am Potsdamer 


eine Zuſammenkunft 
Tauſenden beſuchten „Haus Vaterland“ 
Platz, die ſich recht „länglich“ hinzog. 


. a a a a 


Nicht vom Überfluß abgeben heißt opfern. 


Am eigenen Leibe sollst du es spüren, 
was du für deinen Bruder tust. 
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Iflpakt⸗Entwurf in zweiter Auflage. 


Die auch von uns wiedergegebene Havas⸗Meldung, nach 
der das franzöſiſche Außenminiſterium in der 
Oſtpaktfrage eine Note nach Warſchau zu richten 
beabſichtige, wird jetzt von dem Pariſer Korreſpondenten des 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ beſtätigt. Das Blatt er⸗ 
innert an die Vorgänge, die ſich in dieſer Materie inzwiſchen 
abgeſpielt haben und meint, daß der Entwurf in den nächſten 
Tagen wieder aktuell werden wird. Während der letzten 


Seſſion des Völkerbundes hatte die Polniſche Regierung 


bekanntlich der Franzöſiſchen Regierung eine Note über: 
reicht, die eine ganze Reihe von Bemerkungen zu dem Oſt⸗ 
pakt⸗Projekt enthielt. Sie war eine genaue Zuſammen⸗ 
faſſung der Unterredungen, die in dieſer Frage der polniſche 
Außenminiſter Beck mit dem damaligen franzöſiſchen 
Außenminiſter Barthou geführt hatte. Nach der Über⸗ 
nahme des Außenminiſteriums durch den Nachfolger des 
tragisch verſtorbenen Miniſters Barthou, vaval, ſtattete, 
wie wir vor einer Woche berichteten, der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Warſchau Laroche dem polniſchen Außenminſter 
einen Beſuch ab, um ihm mitzuteilen, daß die Franzöſiſche 
Regierung beſchloſſen habe, infolge der Einwände Polens 
das Oſtpakt⸗ Problem einer genaueren Analyſe 
zu unterziehen. In dieſer Unterredung, die am nächſten 
Tage nach der im Sejm abgegebenen Erklärung des Ab⸗ 
geordneten Mied;ynjki ſtattfand, in der von polniſch⸗ 
franzöſiſchen Mißverſtändniſſen und von dem Standpunkt 
eg gegenüber Frankreich die Rede war, wurde feſtge⸗ 
ellt, | 


daß das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis weiter beſtehe. 


Nach einem gründlichen Studium des Problems hat ſich 
nunmehr der franzöſiſche Außenminiſter Laval entſchloſſen, 
den von Miniſter Barthou ausgearbeiteten Plan des nor d⸗ 
öſtlichen Garantiepaktes wieder aufleben zu laſſen, 
da er in ihm, wie der Pariſer Korreſpondent des Krakauer 
Blattes zu wiſſen glaubt, die beſte politiſche Form einer 
franzöſiſch⸗ ſowjetruſſiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit erblicke. Zur Aufnahme der neuen diplomatiſchen 
Aktion in dieſer Richtung ſei Miniſter Laval energiſch durch 
den ſowjetruſſiſchen Geſchäftsträger Roſenberg angeregt 
worden, der auf die Möglichkeit einer Abkehr Ruß⸗ 
lands von Frankreich in dem Falle hingewieſen 
haben ſoll, wenn die gegenſeitigen Beziehungen der beiden 
Staaten nicht ſobald als möglich durch ein konkretes Ab⸗ 
kommen befeſtigt würden. Andererſeits zeigen, ſo heißt es 
in der Meldung weiter, die franzöſiſchen offiziellen Kreiſe 


eine ewiſſe Beunruhigung über die Meldung 
von einer angeblich unſicheren Lage Litwinows, 


deſſen franzoſenfreundliche Politik einer immer ſchärferen 


Kritik von ſeiten Woroſchilows, eines Anhängers der 
ſowjesruſſiſch⸗deutſchen Entſpannung und von ſeiten des 
Komintern begegne, der durch den Eintritt Sowjet⸗ 
rußlands in den Völkerbund beunruk igt ſei. Der Komintern 
möchte die Leitung der ausländiſchen Angelegenheit Sto⸗ 
monjakow anvertrauen, in deſſen Doktrin er eine 
Garantie gegen die allzu große Euro⸗ 
päiſierung der Außenpolitik der Sowjets 
erblickt, die Litwinow zum Vorwurf gemacht wird. 


In gut info mierten Kreiſen ſoll man dem Vertreter 


des Jluſtrowany Kurier Codzienny“ erklärt haben, 


daß Frankreich die Verhandlungen in der Oſt⸗ 
vaktfrage ebenjo mit Berlin wie auch mit 
Warſchau aufnehmen werde. 


In Beantwortung des franzöſiſchen Vorſchlages ſoll die 
Deutſche Regicrung ihren Beitritt zum Pakt vor 


Warſchau. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 

vorſpricht, den Bezugspreis für den Mon 
Dezember gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung ge 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt au 
Neubeſtellungen entgegen. 


Monatlicher Boitbesugspreis 3.89 Zi 


allem von der Erfüllung derſelben Forderungen analen 


gemacht haben, von denen ſie ihre Rückkehr zum 
bunde abhängig macht. 5 1 

Was Polen anbelangt, ſo wird der Quai „Orfeo 
in der nächſten Woche eine Antwort auf die it 
des Minifters Beck nach Warſchau ſchicken. Es ie 
ſo meint das Krakauer Blatt weiter — zu hoffen, e 
franzöſiſche Antwort in einem freundlichen wenn auch t der 
miſchen Ton gehalten fein wird. Dem Hauptargument n 
Polniſchen Regierung, die bekanntlich feſtgeſtellt hatte, © 
fie in Nordoſteuropa für keine Anderungen zu haben 
welche die bereits erreichten Ergebniſſe zunichte! 
könnten, werde Frankreich wahrſcheinlich die Vorteil ai 
geplanten Syſtems gegenüberſtellen mit dem Hinzu N 
daß es nichts dagegen hätte, dem eventuellen Pakt einen a 
ſonderen Artikel einzufügen, durch den $ 
deutſch⸗polniſche Gewaltverzichtabkomm 
keine Einbuße erleiden würde. Die franzöſiſche vie 
wort werde auch auf die Möglichkeit hinweiſen, Ben 
arımdfäblihe Anderungen an dem urſprüngl di 
Projekt des Miniſters Barthou zu machen. EB 

* 


Der unnachgiebige Laval. 


Der politiſche Korreſpondent der „Times“ meldet 5 
Paris, daß man, wenngleich gewiſſe franzöſiſche Kreiſe 1 
dem Tode des Miniſters Barthou die Befürchtung hegten, 
der neue Außenminiſter Laval, werde ſich in der chen 
politik nicht jo hart zeigen, jetzt nach den Geſprännd 
Lavals mit dem ruſſiſchen Geſchäftsträger Roſen berg Kon 8 
den einzelnen diplomatiſchen Vertretern Frankreichs 7 
behaupten könne, daß Miniſter Laval vieleicht no ch pe N 
nachgiebiger fein werde als Barthou. Jın allgemeili, 
werde Miniſter Laval die Spuren der Politik des Minite 10 9 


Barthou verfolgen; man dürfe ſich aber nicht mund 
900 


nz 


wenn er gegenüber Deutſchland und beſo * 
gegenüber dem Saarproblem hartnäckig u“ 
unerbittlich ſein werde. 5 

{ 


Kleine Rundſchau. 4 


Furchtbarer Tod. au 

Als ein Zug aus Quimper auf dem Pariſer Montag 
naſſe⸗Bahnhof eintraf, bemerkte man auf einem Wagendgs 1 
die Leiche eines Reiſenden, deſſen Kopf zerquetſcht war. mit 
ſtellte ſich heraus, daß der Reiſende während der Fahrt . 
einem Kontrollbeamten in Streit geraten war, als er . 
gefordert wurde, eine von ihm zerbrochene Fenſterſcheibe Ei 
bezahlen. Er hatte fih darauf auf das Dach des Eisenbahn, f 
wagens zurückgezogen. Bei einer Tunneldurchfahrt wurd 
ihm der Kopf zerquetſcht. 


Neue Taifunkataſtrophe auf den Philippinen. N 

Eine neue Taifunkataſtrophe auf den Philippinen I 
noch größeren Schaden verurſacht, als der Taifun . 
16. Oktober. Die Regierungsrundfunkſtation in Legaſpi a 
der Inſel Luzon wurde vollkommen zerſtört. Die Ernte le 
dem betroffenen Gebiet iſt vernichtet. Sämtliche ze * 
graphen⸗ und Fernſprechleitungen find unterbrochen. 
Taifun erreichte eine Stundengeſchwindigkeit von über 
Kilometern. 


Kundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 18. November. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 08.00: s 
Feierſtunde. 11.30: Meiſter ihres Fachs (Schallpl.). 
Konzert. 14.00 Kinderfunkſpiel: Bruder Luſtig. 14.45: opt 
ſtunde Schach. 14.50: 50 ad von Schallplatten. 15.30: Fonera 
(aus Warſchau). 16.00: Konzert. 17.00 —17.50: Reichs ba 1850 
1934 in Goslar. 18.00: Stunde der Auslanddeutſchen. 105 10 
Walzer⸗Intermezzo (Schallpl.). 19.00: Reichsbauerntag 20.00- 
Goslar. 19.35: Hockey⸗Länderkampf Deutſchland— Belgien. h ten. 
Erinnerungen. 21.30: Fünftes Meiſterkonzert. 22.05: Nachrich em 
22.90: Funkbericht vom Internationalen Eishockey ang eg 
Berliner Sportpalaſt. Sprecher: Fred Krüger u. Arthur Vi 75 
Breslau = Gleiwitz. 71 ele 
06.35: Konzert. 08.25: Buxtehude. 09.05: Chriſtliche Morge lle, 
10.00 Idyll auf der Gerbermühle. 12.00: Konzert. 14.25: 8 PN 
jugend. 15.30 Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.00: Reichs. 00 
tag 1934 in Goslar. 18.30: Lieder von Wilhelm Erfurth. ple 
Reichsbauerntag 1934 in Goslar. 19.35: Alle Hörer ſen de er * 
Hauptſache bleibt der Humor!!! 21.30: Fünftes Meiſterken hie 
22.40-00.30: Unterhaltungskonzert. ; ü Ir 


Königsbe"g = Danzig. 


S 


fi 
10 


0 
1 
Be 


Stunde der Scholle. 08.55: wen 


„ Henle 
11.00: 20 


e 
1 
„ 
12 
* 


von Wolf Juſtin Hartm 
20.00: bunter Abend. 21.30: 
22.30 00.90: Unterhaltungs» und Tanzmuſik. 


Leipzig. 


9 


Dent 


20. 
u 


Kan 


Hans Bund ſpielt zum 


17.00: Tanzmuſik. 
i Muſik. 
päiſches Konzert. 


In Polen dürfte die Anſicht allgemein fein, 
daß wir an einer erheblichen Überproduktion an 
Geſetzen und Verordnungen leiden, und daß das 
Tempo, mit dem die Geſetze ausgearbeitet und 
ins Leben gerufen werden, zu ſchnell iſt. Dieſen 
Gedanken und noch einigen anderen, die dieſen 
Gegenſtand betreffen, gibt der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ in einem längeren Artikel 

Ausdruck, dem wir folgendes entnehmen: 
Rn unſerer Redaktion find die Bände des „Dziennik 
fe bil an der Wand eines auf dem anderen aufgeſtapelt, 
male den eine ſchöne Kolumme, die die Größe eines nor⸗ 
die n Menſchen (etwa 1,75 Meter) überragt. Perſonen, 
85 erſten Mal dieſes Zimmer betreten, können es ohne 
3 805 nicht verlaſſen. Wie iſt es möglich, fragen ſie, daß 
Ber m Laufe von 15 Jahren in Polen fo viele Geſetze 
Imägegeben Haben? Sind fie alle noch in Kraft? Wer 
„uftande, ſich dies alles anzueignen? Aber wenn jeder 
5 Geſeter die Geſetze kennen muß (denn die Unkenntnis des 
4 1 iſt keine Entſchuldigung) , iſt es denn möglich, daß 
2 Recht die weſentlichen Grundſätze und die allgemeinen 
ee dem Bürger zugänglich gemacht werden 


1 


f 

j + 

en der Tat, die geſetzgeberiſche Maſchine arbeitet bei 

ar = in einem Schwindel erregenden Tempo. Faſt täglich 
5 cheint irgend ein Geſetz und manchmal ſogar mehrere 

de welche die großen Gebiete des Rechte der „er, 

0 iin der Finanzen, der Verwaltung regeln. Dieſe Geſetze 

e nicht gehörig vorbereitet und verdaut und ebenſo 
ſchnell wie fie erſcheinen, verſchwinden fie von der Bildfläche. 


Der Prozentſatz der Sterblichkeit der Geſetze 


rie in unſerer Geſetzgebung am höchſten in Europa ſein. 

5 doch dieſe hohe „Wand“ der „Dziennik Uſtaws“ nichts 

eres als ein Friedhof dieſer Geſetze. Mindeſtens 

Prozent der Geſetze und Verordnungen, die im Laufe von 

n hren veröffentlicht worden ſind, verpflichten heute gar 

N t mehr oder nur zum Teil. Es gibt Geſetze, die etliche 
5 ale novelliſiert worden find. 


A Die Geſetze werden nicht kommentiert und bearbeitet 
. Gelehrte und Praktiker, ja nicht einmal herausgegeben 
MM 9 0 Verlagsfirmen. Der Gelehrte weiß, daß, bevor es 
emen gend welchen wiſſenſchaftlichen Schlußfolgerungen in 
15 Fan gewiſſen Materie kommt, feine Arbeit ſchon gegen⸗ 
la udslos geworden iſt. Der Verleger fürchtet ji, den Ver⸗ 
* von juriſtiſchen Büchern zu übernehmen, denn er weiß, 
0 nach einigen Monaten das ganze Verlagswerk zur 
A elatur kommt. Nehmen wir z. B. die Verſiche⸗ 
esdgeletzgebane. Das Geſetz über die ſozialen 
1052 Perungen, das durch einen Krakauer Verlag im Jahre 
ir herausgegeben wurde, kam ſchon im Jahre 1933 nach 
der Veröffentlichung des Zuſammenlegungsgeſetzes in die 
Rakulatur. Nach der Veröffentlichung des Geſetzes über 

1 & Zuſammenlegung, die eine grundſätzliche, auf längere 
cht zugeſchnittene Kodifikation war, hätte man erneut, und 
95 r gründlich an die Neubearbeitung und an die neue Her⸗ 
f sgabe eines Werkes herantreten ſollen. Aber der Autor 
AR es Geſetzes über die ſozialen Verſicherungen wollte da⸗ 
f dies nichts mehr hören, da er aus Erfahrung wußte, daß 
75 15 eine vergebliche Mühe iſt. Er war ſich darüber klar, 
a bevor er ein neues Syſtem des durch das Zuſammen⸗ 

Di gungsgeſetz kodifizierten Rechts bearbeitet hat, in der 
N nalhenzeit eine weitere gründliche Novelliſierung kommt. 
ng in der Tat, in dieſem Jahre wurden neue wichtige 

| 1 der Verſicherungsgeſetzgebung veröffentlicht. Dies 
8 gei as Geſetz vom 15. März 1934 über die Verſicherung der 
oyfligen Arbeiter, das Gefes vom 24. Oktober 1934 über 
1 Kon derung des Geſetzes vom 28. März 1993 über die 
605 9 Verſicherung, nicht zu reden von dem neuen Recht 
Beer die Arbeitsgerichte und von der Verordnung über die 
Vereinigung des Arbeitsloſenfonds und des Arbeitsfonds. 


all Aber angenommen, daß derſelbe Autor heute auf Grund 
cher Anderungen ein neues Buch über die ſozialen Ver⸗ 
ucherungen bearbeiten und in neuer Bearbeitung heraus⸗ 
Di n wollte. Auch heute hätte dies gar keinen Sinn. 
. Verlagswerk wäre eine Makulatur, noch bevor es 
bldeinen würde. Aber alle wiſſen wir, daß der gegen⸗ 
pärtige Stand des ſozialen Verſicherungsrechts nur ein 
wa viſortum ift, wie es 15 Jahre lang ein Proviſorium 
Jar. Ebenſo iſt es auch auf anderen Gebieten. Die jedes 
Feb herausgegebenen Geſetze über die Stempel⸗ 
bühren kommen ſchon nach wenigen Monaten in die 
Jgakulatur. Die Bücher über die Gerichtskosten, über das 
ungerecht. das Patentrecht, das Finanzrecht werden 
5 fi er wieder gegenſtandslos. Unlängſt erſchienen einige 
er über das Gewerberecht, das man für eine längere 
nach der Novelle vom Jahre 1932 als ſtabiliſiert hielt. 
Next kommen ſie jetzt in die Makulatur, nachdem der neue 
1091 des Geſetzes über die Gewerbeſteuer vom 9. Auguſt 
führ und die neue Ausführungsbeſtimmung (in Aus⸗ 
hrung der Steuerordnung) veröffentlicht worden iſt. 


Wen Dieſe Unmöglichkeit, den hurtig dahinfließenden Strom 
* Geſetzgebung zu erfaſſen, dieſe Unmöglichkeit, ihn zu 


erleger. Der Mangel an Büchern, an Kommentaren und 
leicht zugänglicher 


2 Duanterungen kommt dem Mangel 


ellen der Rechtskenntnis gleich. 


ITnm Grunde genommen kennt 
weder der Richter noch der Re 
DE der Beamte noch der Bürger. 


ente das Recht 
anwalt, weder 


en kann kühn behaupten, daß beute es nicht einmal ein 
Faknteſttätsprofeſſor kennt, der in der betrefſenden 
von tät Vorleſungen hält. Alle lernen das Recht erſt 


Vie Fall zu Fall kennen, wenn die Notwendigkeit eintritt. 
der golt aber kommen lÜiberraſchungen vor? Wie oft wird 
N kaſcht ürger durch die Exiſtenz neuer Beſtimmungen über⸗ 
ſich 3 die er nicht kennt? Und die neuen Geſetze zeichnen 
brd. adurch aus, daß es darin eine Menge von An⸗ 
hohen ngen und Verboten gibt, die unter der Drohung 
er Strafen verpflichten. 
maſchian ſollte ſobald als möglich das Tempo der Geſetzes⸗ 
cine verlangſamen. 


Eine Art geſetzgeberiſcher Ferien 


liches 
eidrz 
über Das gegenwärtige Tempo der Geſetzesmaſchine 
keit (breitet die Aufnahmefähigkeit dieſer Geſetze die Fähig- 
der Aneignung durch den Fachmann, Beamten, Bürger 


Nelordtempo der Geſetzesmaſchine in Polen. 


ere 
) yründen und zu vertiefen, iſt nicht nur eine Plage der 


veröff 
ea entlichen, denn ſonſt find unberechenbare Schäden, ein 
Chaos und ein Chaos unſerer Verwaltung unver⸗ 


und ſchließlich durch die Behörde als ſolche. Denn jedes 
neue Geſetz iſt nicht nur eine neue Anordnung oder ein 
neues Verbot, ſondern regelt auch die Neuorganiſation der 
Behörden, den neuen Gang des Verfahrens, neue Formu⸗ 
lare. Alles dies zieht große Koſten nach ſich, die in der 
heutigen Zeit keine Bagatelle ſind. Alles dies wickelt ſich 
auf Koſten der Vervollkommnung ab, was bei den heutigen 
Rieſenaufgaben des Staates und ſeinen Funktionen eine 
rieſige Belaſtung der Wirtſchaft darſtellt. 


Bei uns ſpricht man viel von Auswüchſen der Bureau⸗ 
kratie, aber viel ſchlimmer als dies ſind Auswüchſe der 
Geſetzgebung. Der Staat — das heißt Rechtsordnung; die 
Rechtsordnung bedeutet Achtung der Geſetze; die Achtung der 
Geſetze aber ſetzt voraus, daß man ſie kennt. Die hohe 
Sterblichkeit der Geſetze, die parallel mit ihrer Vermeh⸗ 
rung läuft, iſt eine negative Erſcheinung im Staatsleben. 
Auch bei der Geſetzgebung wenden die weſteuropäiſchen 
Staaten den Grundfaß an: 


eine geringere Vermehrung, aber auch eine 
geringere Sterblichkeit. 


Weniger Geſetze, weniger Anordnungen und Verbote, 
weniger Manipulationen, Organiſationen und Reorgani⸗ 
fationen, weniger Befehle und Rundſchreiben. Die Geſetze 
und Verordnungen müſſen gründlicher vorbereitet, vor 
allem öffentlich durchgeſprochen werden, ſich auf das Gut⸗ 
achten von fachmänniſchen Körperſchaften und berufenen 
Kollegen ſtützen. Ein ſchlechteres Geſetz, das 20 Jahre ver⸗ 
pflichtet. iſt beſſer, als zwanzig in derſelben Materie und 
in derſelben Zeit verpflichtenden Geſetze. Mit dem erſten 
wird ſich die Bevölkerung vertraut machen und ſich ihm 
fo oder anders anpafien, die anderen aber haben nur eine 
Zerſetzung, eine Beunruhigung und eine Desorganiſation 
zur Folge. Es beſteht eine natürliche Grenze in der Ge⸗ 
ſetzesproduktion, die in der Fähigkeit ihrer Aneignung durch 
die Volksgemeinſchaft liegt. Dieſe Grenze ſollte man nicht 
überſchreiten. 


Mit der Überproduktion an Geſetzen beſchäftigt ſich auch 
der „Kurjer Poznanſki“. Polen iſt, jo ſchreibt er u. a. 


ein Land der Rekorde auf geſetzgeberiſchem Gebiet. 


Nirgends wo anders arbeitet man ſo raſch Geſetzentwürfe 
aus, und nirgends werden ſie raſcher beſchloſſen. Ein 
klaſſiſches Beiſpiel dafür iſt die Flut von Dekreten, die ſich 
allfährlich in der Herbſtzeit wiederholt. Das Miniſter⸗ 
präſidium hat am 2. ö. M. dem Seim 55 Dekrete des Staats⸗ 
präſidenten vorgelegt, die in der letzten ſejmloſen Zeit er⸗ 
laſſen worden ſind. Zurzeit überſteigt die Zahl der Ver⸗ 
ordnungen und Geſetze, die ſeit Neujahr im „Dziennik 
Uſtaw“ erſchienen ſind, die Summe 850. Das iſt die Ernte 
der legislativen Tätigkeit für die Zeit von kaum zehn 
Monaten. Es nimmt deshalb auch nicht wunder, daß die 
in fieberhaftem Tempo ausgearbeiteten Verordnungen durch 
viele Mängel, Fehler und Unzulänglichkeiten gekenn⸗ 
zeichnet ſind. Wie fieberhaft das geſetzgeberiſche Tempo in 
Polen iſt, davon zeugt der Beſchluß einer Vollverſamm⸗ 
lung der Warſchauer Handelskammer, der ſich dagegen 
wendet, daß wenn man der Kammer in üblicher Weiſe die 
Projekte von Verordnungen ſeitens des Miniſteriums über⸗ 
ſendet, man ihr kaum einige Tage Friſt gibt zu ihrer Be⸗ 
antwortung. In dieſer kurzen Zeit iſt es unmöglich, eine 
ernſte Anſicht der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungsſtelle 
über das betreffende Projekt auszuarbeiten. Die Kammer 
der Hauptſtadt verlangt denn auch, daß man ihr zur Aus⸗ 
e Gutachtens vier bis ſechs Wochen Zeit 
äßt. 

Sehr häufig kommt es vor, daß ein Dekret oder eine 
Verordnung, die eilig herausgegeben worden iſt, und von 
denen es hieß, daß ſie ſehr eilig ſind, bei der praktiſchen 
Ausführung einer Verzögerung unterliegen. Dies kommt 
daher, daß unſere Geſetze einen Rahmencharakter haben. 
Sie enthalten ziemlich 


viel Ermächtigungen für die Exekutivbehörde, 


die ſpäter herausgegeben werden ſollen. Und es zeigt ſich, 
daß die eigentlichen Schwierigkeiten ſich erſt herausſtellen, 
wenn das Geſetz in Kraft treten ſoll. Dann präziſiert ſich 


Brieffaften der Redaktion. 


O. S. S. Bei der Ziehung am 4. Juni dieſes Jahres iſt keine 
dieſer drei Nummern gezogen worden. 


Nr. 11. 5. Nach dem Tode Ihrer Frau haben Sie mit Ihren 
Kindern die Gütergemeinſchaft fortgeſetzt, To daß Ihre Kinder an 
dem Grundſtück Mitbeſitzer ſind. Das e iſt folgen- 
des: Sie beſitzen Ihre Hälfte und ein Viertel des Nachlaſſes Ihre 
Frau, und die Kinder teilen ſich zu gleichen Teilen in die drei 
Viertel des Nachlaſſes Ihrer Frau. Jeder Erbe kann jederzeit 
die Auseinanderſetzung fordern. Alſo berufen Sie einmal, um 
das Verhältnis zu Ihrem Sohn zu klären, die Kinder zuſammen 
und jegen Sie ihnen auseinander, was am Todestage Ihrer Frau 
an Vermögen vorhanden war, und ſuchen Sie ein Einvernehmen 
herzuſtellen. Dieſe Einigung iſt wichtig, denn wenn Sie ſich 
untereinander nicht einigen, dann bleibt als einziges Mittel die 
Zwangsverſteigerung des Grundſtücks, und bei den heutigen Zeiten 
iſt damit nicht viel zu gewinnen. 8 


D. 200. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns das amtliche Schrei⸗ 
ben, wodurch Ihnen das Fiſchereirecht entzogen, und das 
Schriftſtück, wodurch Ihnen eine Geldͤſtrafe auferlegt wurde, zur 
Einſicht einzuſenden. Ohne Kenntnis dieſer Dokumente können 
wir unſere Anſicht nicht äußern. 


„Verſchiedenes“. 1) Das Wertverhältnis der deutſchen Mark 
Januar 1919: 
Wie die 


gegangen, 
verlangt werden. Ganz unſicher iſt der Wert der 5500 Mark vom 
Januar 1919; nach em obigen Wertverhältnis hatten dieſe 5500 
Mark einen Wert von 3055,50 Zloty. Das Geld iſt im März 1920 
abgehoben worden; nun entſteht die Frage, ob der Vater der Be⸗ 
rechtigten — ſeine Berechtigung zur Entnahme des Geldes vor⸗ 
ausgeſetzt — das Geld mit oder ohne Vorbehalt angenommen hat. 
Iſt das letztere der Fall, dann kann von denjenigen Stellen, die 
zur Zahlung der 5500 Mark verpflichtet waren, nichts mehr ge⸗ 
fordert werden, obgleich das was der Vater im März 1920 erhalten 
hat, nur den Wert von 458,30 Zloty hatte. Über das Wertverhältnis 
1 b und e gibt das eingangs Geſagte Aufſchluß. 2) Wegen 
8 rer Kriegsinvalidenrente müſſen Sie ſich an das zuſtändige 

taroſtwo wenden. — Eine Anfrage diefer Art iſt vorher bei uns 
nicht eingegangen. ’ 


die Novelliſierung der 7 
Schließlich entſteht daraus ein ſolches Chaos, daß niemand. 


ihr Lebensinhalt mit großen Schwankungen und Schwierkg⸗ 
keiten. Dieſe Schwierigkeiten haben zur Folge, 


daß immer häufiger „geſetzloſe Zeiten - 
(ex lex) entſtehen, 


wo man nicht weiß, ob die betreffende Rechtsvorſchrift 
giltig iſt, reſp. wie ſie in Kraft treten ſoll. Wir wollen nicht 0 
ins Blaue hineinreden und bringen hier die charakt⸗ 
riſtiſchſten Beiſpiele auf dieſem Gebiete, die aus diefem 
Jahre ſtammen: 


Das ſogenannte Vereinheitlichungsgeſetz 
Sozialverſicherungen iſt am 1. Januar 
Kraft getreten, aber die Ausführungsbeſtimmungen dazu J 
ſind erſt im Januar und in den nächſten Monaten erſchie⸗ 
nen. Was für eine Verwirrung darauf entſtand, haben wir 
noch friſch in Erinnerung. Nach heiterer ging es bei dem 
Handelsgeſetz zu, das am 1. Juli in Kraft trat, deſſen Text 
aber und die Ausführungsverordnung dazu erſt nach dieſem 
Termin erſchienen. Das Wohnungsmoratorium 
erſchien 2% Wochen nach dem eigentlichen Termin und das 
Hypotheken Moratorium „nur“ zwei Wochen 
ſpäter. Die Ausführungs verordnung zur Finanzordnung 
hatte ſich gleichfalls verſpätet uſw. uſw. Aber ſelbſt dann, 
wenn der Gefetzgeber es fertig bringt, eine Verordnung 
rechtzeitig zu erlaſſen, ſo erſcheint dieſe entweder am Vor⸗ h 
tage der Inkraftſetzung der rechtlichen Grundlage, oder die 5 
entſprechende Nummer des „Dziennik Uſtaw“ wird mit 
einem früheren Datum verſehen. So oder fo: Die Nicht⸗ j 
beachtung des Termins verurſacht dem Volke Verluſte, den 
Behörden Sorgen und Polen bringt es bei den Fremden 
ein ironiſches Lächeln ein. | 

Wir ſagten ſchon, daß unſere Verordnungen deutliche 
Spuren fieberhafter, nicht gehörig durchdachter und unreifer 
Arbeit aufweiſen. Dies hat zur Folge, daß fortwährend 
daran gebeſſert, geglättet wird; mit einem Worte: es hat 
Geſetze und Verordnungen zur Folge. 


über die 
d. J. n 


ſelbſt der Urheber der betreffenden Rechtsnorm, ſich darin 
nicht mehr zurechtfindet. Und der arme Bürger trägt die 
Folgen der Unkenntnis des Geſetzes. Dieſem Zuſtande 
ſollte man zum Wohle des Landes und im Intereſſe des 
Preſtiges des Staates ein Ende machen. 


So das Poſener polniſche Blatt, und man kann leider 
beim beſten Willen nicht ſagen, daß es übertreibt und die 
Dinge ins Groteske verzerrt. Wir unſererſeits möchten 4 
noch auf die vielfach für 90 Prozent der Bevölkerung ſchwer 
unverſtändliche Art der Novelliſierung von Geſetzen und 
Verordnungen hinweiſen, die allerdings in der Hauptſache 
eine natürliche Folge der überſtürzten geſetzgeberiſchen Ar⸗ 
beit iſt. Dafür nur ein Beiſpiel: In der Novelle vom 4 
24. Oktober 1934 („Dz. Uſt.“ Nr. 95 Pof. 855) zum Sozial 
verſicherungsgeſetz lautet der Art. 2 (1) wörtlich: BR 


„Perſonen, die verſichert waren gemäß Art 1 
Punkt 2 lit. b des Geſetzes vom 28. 3. 1933 über die 
Sozialverſicherung und die gemäß den Vorſchriften des 
Art. 5 Abſ. 1 Punkt 6 oder Punkt 7 oder gemäß 
Art. 6 Abſ. 3 Punkt 5 dieſes Geſetzes in der Faſſung 
der vorliegenden Verordnung dieſer Pflicht nicht 
unterliegen, ſteht bis 31. 3. 36 das Recht zu auf Rück⸗ „ 
zahlung auf ihren Antrag des Teils der im Art. 20 
Abſ. 3 oder 4 bezeichneten Beiträge, wann ſie vor 
Veröffentlichung der jetzigen Verordnung zuletzt ver⸗ 
ſichert waren auf Grund einer Beſchäftigung, die im 
Art. 5 Abi. 1 Punkt 6 oder Punkt 7 oder Art. 6 
Abſ. 3 Punkt 5 bezeichnet ſind.“ 


Wir fragen: Klärt dieſe neue Beſtimmung, wenn wir 
von Fachleuten, Juriſten oder Beamten abſehen, auch nu 
einen Menſchen über das Weſen der geſetzlichen Anderung 
auf? Aber ſelbſt für den Fachmann, der ſich von Berufs 
wegen damit vertraut machen muß, iſt es eine Heiden! 
arbeit die neuen Beſtimmungen in ſich aufzunehmen und 
zu verdauen. Und ſo wie in dem oben zitierten Art. 2 
geht es in der fraglichen Novelle ſeitenweiſe weiter. N 4 
daß es in ähnlichen 


anders zu machen iſt, 


Wir geben ohne weiteres zu, 
Fällen der Geſetzgebung nicht viel 5 
aber um dem Teile der Bevölkerung, der ſich mit dieſen 
Dingen befaſſen muß, das Verſtändnis zu erleichtern, iſt 
es wichtig, daß die Verwaltung möglichſt raſch den eim- 
heitlichen Text des Geſetzes veröffentlicht. In dieſem 
Punkte iſt Eile aufs höchſte geboten. 1 


„Trudchen.“ Nach Art. 6 (3) 1) o des Sozialverſicherungsgeſezes 
müſſen anch vorübergeßenz, d. h. weniger als 25 Tage ohne Unter Bi 
brechung bei einem und demſelben Arbeitgeber beſchäftigte land- 
wirtſchaftliche Perſonen gegen Unfall bei Berufstätigkeiten ver., 
ſichert werden. Der Gang zur Arbeit und von der Arbeit gilt als A 
Da Sie den betreffenden Arbeiter nicht 1 Ver 


ſicherung angemeldet haben, müſſen Sie für die Koſten aufkommen. 07 


je Bemühungen in der fraglichen Angele enheit 
we dige ale e pe l. . 
Zunächſt te der junge Mann, der ſich ſelbſtändig ma en * 
ſich mlt A u. Verbindung ſetzen und fell 
ſtellen, welche Borausiegungen er erfüllen muß, um eine Siedler N 
ſtelle zu erhalten. Kann er len, und ift 
dadurch eine Siedlerſtelle ſicher, 
Unterhandlungen mit einiger 
Anfrage bei der deutſchen Siedlungsbank in 
über das Wichtigſte aufklären. 


mit Ihren Rechts- 


des Konflikts 
f der wir . 


on früher Auskunft erteilt, 


Bezüglich der 
Dinge ein 3 7 5 
beigetragen, weil Sie dem Schuldner nicht klar und unzwe 


Differenzen mit Ihren 
ſelbſt 


wären die Zinſen Kapital geworden, 
Site laſſen ſich DEE 


bis 30. 2 1924 (falls dieſe noch rüdjtändt, 


für die 
erſteren machen zu 5 Prozet 186,79 Zloty un 


gleichsvorſchla 
da es ſich off 
würden wir 


werden. 


— 
# 


Bu 3 


. Nr. 263 


Jahr geringer geworden. 


Induſtrie⸗ 


ländiſch⸗deutſchen Clearing⸗Abkommens der 


1. Dezember 1934, 10,30 Uhr, 


1934 


Wirtſchaftlache Rundschau. 


Wieder verminderter Notenumlauf. 
Ausweis der Bank Polfki für die erſte November⸗Dekade. 


Aktiva: 10. 11. 34 31. 10. 34 

Gold in Barren und Münzen 498 062 463.711 497 427 374.52 
Baluten, Deviſen uſw. 2 35 859 703.70 36 449 171.35 
Silber⸗ und Scheidemünzen a: 25 879 673.72 7 370 138.60 
Wedjel. . A 638 741 824.43] 647 576 888.32 
Diskontierte Staatsſcheine 5 30 103 600.— 30 098 200.— 
Bombardforderungen . . 47 447 911.86 67 104 911.86 
Effekten für eigene Rechnung 9 548 594.74 9 353 696.62 
eee 91 485 665.63 91 485 665.63 

Schulden des Staatsſd abes 90 000 000.— 90 000 000.— 
Immobilien 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 155 959 153.57 156 785 833.49 


1 643 088 591.36 | 1 653 651 980.39 


Paſſiva: 

Aktienkapital 5 150 000 000.— 150 000 000.— 
e eee 2 0 2/4000, 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Rotenumlauf . DER 968 401 180.— | 1 010 096 460.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 3 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 9 648 366.35 10 748 304.84 

b) Reſtliche Girorechnuna. . 182 359 238651 152325 344.36 

c) Berſchiedene Verpflichtungen 20 527 341.11 18 393 659.91 
Sonderkonto des . „ —.— 
Andere Paſſi ng > 198.152 465.25 198 083 211.28 


| 1643 188 591.35 | 1 653 651 980.39 


Nachdem zum Oktober⸗Ultimo der Notenumlauf die Milliarde 
überſtiegen hatte, ſind jetzt in die Kaſſen der Bank Polſki wieder 
41,7 Millionen Zloty zurückgefloſſen, ſo daß der Notenumlauf auf 
968,4 Millionen Zloty zurückgegangen iſt. Der Grund liegt zum 
Teil darin, daß auf den Girokonten ein Anwachſen feſtzuſtellen iſt. 
Was den Goldbeſtand anbelangt, ſo weiſt er wieder eine Steigerung 
um 0,6 Millionen auf 498,1 Millionen auf. Der Beſtand an aus⸗ 
ländiſchen Deviſen iſt auf 35,9 Millionen Zloty zurückgegangen. Die 
Summe der erteilten Kredite weiſt einen Rückgang von 28,5 auf 
716,3 Millionen Zloty auf. 


Der Notenumlauf weiſt eine Golddeckung von 46,08 % auf. 


Der polniſch⸗litauiſche Handelsverlehr. 


Nach amtlichen litauiſchen Quellen bezifferte ſich die litauiſche 
Einfuhr aus Polen im Jahre 1931 auf 167 882 Tonnen im Werte 
von 10,3 Millionen Lit, im Jahre 1932 auf 63 325 Tonnen im Werte 
von 3,4 Millionen Lit und 1933 auf 1092 Tonnen im Werte von 
0,33 Millionen Lit. Wie man aus dieſen amtlichen litauiſchen 
Ziffern erſieht, iſt die Ausfuhr Polens nach Litauen von Jahr zu 
Nach den polniſchen ſtatiſtiſchen Angaben 
iſt in dieſem Jahre ein weiterer Rückgang der Ausfuhr nach 
Litauen zu verzeichnen, denn er betrug in den erſten neun Monaten 
d. J. nur 280 000 Zloty gegenüber 300 000 Zloty in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Dagegen iſt die Einfuhr Polens aus Litauen 
in dieſer Zeit von 11 000 Zloty auf 200 000 Zloty geſtiegen. 


Die polniſch⸗ ungariſche 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit. 


Kürzlich weilte in Warſchau der amtliche Delegierte der 
und Handelskammer in Budapeſt Stefan Holloſſy, der 
gleichzeitig Direktor der internationalen Meſſe in Budapeſt iſt. 
Der ungariſche Delegierte hat mit ben maßgeblichen polniſchen 
Kreiſen aus Induſtrie, Handel und Reiſeverkehr ſowie mit den 


kompetenten polniſchen Behörden Beratungen gepflogen, wobei er 


Polen amtlich zur Teilnahme an der internationalen Budapeſter 
Meſſe im Mai 1935 eingeladen hat. In Polen bringt De 545 
Nee Men Be 2 557 Intereſſe entgegen, weil man glaubt, daß 
leſe Meſſe der Anfang einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
zwiſchen Polen und Ungarn werden könne. en 


In Warſchau find auch die Möglichkeiten einer Entwicklung des 
Touriſtenverkehrs zwiſchen Polen und Ungarn eingehend 5 
worden Wie bekannt wird, wird ſeitens der polniſchen Wirtſchafts⸗ 
vereinigungen Ende November der ehemalige polniſche Miniſter 
Ing. Sz Ollowſki nach Budapeſt reiſen, um dort der Frage eines 
erweiterten Warenaus'aufches näher zu treten. 


Vor deutſch⸗niederländiſchen Verhandlungen über das Ver⸗ 
re Jnungsabkommen. Nachdem zwiſchen der Niederländiſchen ern 
Deutſchen Regierung eine Fü lungnahme ſtattgefunden hat, hat die 
Niederländiſche Regierung mit Rückſicht auf den Ablauf des nieder⸗ 
Deutſchen 
vorgeſchlagen, über das Verrechnungsabkommen 1 1 
Die Verhandlungen werden in kurzer Zeit im Haag ihren Anfang 
nehmen. Während der Dauer der Ver rhandlungen wird der Vertrag 
von beiden Regierungen auch nach dem 17. November weiter an⸗ 
1 3 8 daß die Regelung für die erſte 

na ovember auch für di 
a ch f e zweite Novemberhälfte 


2 


Firmennachrichten. 


Culm (Chekmno). Zwangsverſteigerung des in 


Brankôwka belegenen und im Grundbuch Branköôwka, Blatt 18, 19 


und 29, auf den Namen der Eheleute Fritz und B 
eingetragenen Landgrundſtücks am 12. e 108 Kr et 
im Burggericht, Zimer 13. Schätzungspreis 10 945 Zloty. 


Thorn (Torun). In Sachen des Konkurs verfahrens 
über das Vermögen des Kaufmanns Alekſander 3 5 in 
5 — 2 9 805 am 22. November 1934, 11 Uhr, im Burggericht, 

er 


„ u Culmſee (Chelmza). Zwangsverſteigerung des in 
\Ealmfee belegenen und im Grundbuch Culmſee, Band XXX, 
Blatt 645, auf den Namen der Firma „Fama“ T. z o. p. Fabryka 
maſzyn i narzedzi in Culmſee eingetragenen Grundſtücks am 


im Burggericht, Zimmer 9. 


v Graudenz (Grudzia dz). Zwangsverſteigerung des 
in Gr au denz belegenen und im Grundbuch Graudenz, Band VII. 
Blatt 275. auf den Namen des Kaufmanns Stefan Wawrzy⸗ 
niaf eingetragenen Grundſtücks am 16. Januar 1985, 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 2. 


v Graudenz (Grudziadz). Einen dreimonatlichen Zahlungs⸗ 
aufſchub bis zum 6. Februar 1935 gewährte das Burggericht Dei 


Kaufman Edmund Haneczewfki in Graudenz, ul. Torunfka 10. 
Zwangsverſteigerung des 


h Lautenburg (Lidzbark). 
in Lautenburg⸗Altſtadt gelegenen und im Grundbuch Lautenburg, 
Blatt 156, auf den Namen der Frau Marta Blank eingetragenen 
Hausgrundſtücks am 28. November d. J., 10 Uhr, im Burggericht. 


h Lautenburg (Lidzbark). Zwangs verkauf des in Lau⸗ 
tenburg gelegenen und im Grundbuch Lautenburg, Ausweis 733, 
auf den Namen der Frau Eliſabeth Mrozinſka eingetragenen Zins⸗ 
hauſes, Schätzungswert ca. 17000 Zloty, am 5. Dezember d. F., 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 38. 


Strasburg (Brodnica). Zahlungsaufſchub beantragte 

Feliks Dziegielewſki aus Bachotek, Eigentümer des Gutes Bacho⸗ 
tek, Kreis Strasburg, Poſt Pokrzywdowo. Termin am 3. Dezember 
a 2 Uhr, im Burggericht. Zimmer 51. 


h Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des in 
nen (Szwarcenowo) gelegenen und im Grundbuch Szwarce⸗ 
nowo, Blatt 8, auf den Namen des Landmannes Jozef Flaſzynſki 
in Zaforz eingetragene Landgrundſtück mit Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ebäuden, „Flächenraum 8,97,65 Hektar, Schätzungswert ca. 8000 

oty, am 5. Dezember d. J., 10 Uhr vormittags, im Burggericht. 


ef Briefen (Wabrzezno). Zwangsverſteigerung des 
in Eopatfen belegenen und im Grundbuch unter Lopatfen, Band 3, 
Karte 61, auf den Namen des Michael Pepel eingetragenen Land⸗ 


grundſtücks in Größe von 10,98,55 Hektar, am 12. Dezember d. J., 


im biefigen Burggericht, Zimmer 12. 


Deutſchlands Wirtſchaftslage 


in der Beleuchtung des deutſchen Inſtituts für Konjunkturforſchunz / 


Nach den Unterſuchungen des deutſchen Inſtituts für Kon⸗ 
junkturforſchung, die in dem ſoeben erſchienenen Teil A der Vier⸗ 
teljahrshefte zur Konjunkturforſchung (Hanſeatiſche Verlagsan⸗ 
ſtalt, Hamburg⸗Wandsbek, Zollſtr. 8, 9. Jahrgang, Teil A, Heft 3) 
veröffentlicht ſind, ergab ſich bereits im 1. Halbjahr 1934 eine be⸗ 
merkenswerte Erhöhung des Einkommens der Lohn⸗ und Ge⸗ 
haltsempfänger über das Niveau des Vorjahres; dieſe Entwick- 
lung ſcheint ſich im 3. Vierteljahr 1934 fortgeſetzt zu haben. Das 
hängt einesteils mit der Verminderung der Notſtandsarbeiten uſw., 
andernteils mit der, trotz der Sonderverhältniſſe in einigen Zwei⸗ 
gen der Textilinduſtrie, feſtſtellbaren Zunahme der durchſchnittlich 
täglichen Arbeitszeit gegenüber dem Vorjahre zuſammen. Schließ⸗ 
lich dürfte auch in beſonderen Fällen die Zahlung höherer Ver 
gütungen für qualifizierte Facharbeiter, an denen ſich in einzelnen 
Branchen ein Mangel bemerkbar macht, zur Erhöhung des Ar⸗ 
beitseinkommens beigetragen haben. Die Belebung des Bau⸗ 
gewerbes und anderer Zweige des Handwerks, des Klein⸗ und 
Mittelgewerbes und des Einzelhandels hat ſchließlich, ungeachtet 
der noch immer drückenden Schuldenlaſt, die Konſumkraft dieſer 
Kreiſe um einiges erhöht. Für die letzten Monate des alten Ernte⸗ 
jahres kann auch gemäß der verbeſſerten Relation von Koſten und 
Verkaufserlöſen eine erhöhte Konſumfähigkeit der landwirtſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung feſtgeſtellt werden. 


Das in einer leichten, aber anhaltenden Aufwärtsbewegung 
begriffene Einkommen der Arbeiter und Angeſtellten ſowie der 
ſelbſtändigen Unternehmer in Gewerbe, Handel und Landwirt⸗ 
ſchaft bildete die tragende Stütze der im Verhältnis zu 1933 recht 
lebhaften 


Zunahme des geſamten Verbrauchs, 


wie ſie u. a. durch die Angaben über die Einzelhandelsumſätze 
ſignaliſiert wird. Dieſe überſchritten den jeweiligen Vorjahrsſtand 
im 1. Halbjahr 1934 um rd. 12 v. H., im Juli um 8 v. H., im Auguſt 
um 13 v. H. und im September um rund 11 v. H. Wie es bei 
der geringen Konjunkturempfindlichkeit des Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmittelverbrauchs erklärlich iſt, ſind dieſe Bedarfsgruppen an der 
Zunahme der Umſatzwerte bisher kaum ſtärker beteiligt geweſen 
als der im Durchſchnitt etwa 4 bis 6 v. H. betragenden Erhöhung 
der Ernährungskoſten gegenüber dem Vorjahr entſpricht. Um ſo 
mehr haben die Umſätze von Hausrat und Möbeln 
zugenommen, und zwar in den erſten drei Vierteljahren 1934 um 
30 bis 40 v. H. gegenüber dem Vorjahr. Dies ſteht in engſtem 
Zuſammenhang mit der Zunahme der Eheſchließungen und der 
Haushaltsgründungen, die durch die ausgiebige Gewährung von 
Eheſtandsdarlehen gefördert wurde. Zum Unterſchiede davon geht 
die im ganzen nicht ſo ausgeprägte Zunahme des Bekleidungs⸗ 
verbrauchs mehr auf den ſpontanen Kaufwillen der Bevölkerung 
zurück. Die Steigerung der Einzelhandelsumſätze in Gegenſtänden 
der Bekleidung — im 1. Halbjahr 1934 gegen den entſprechenden 
Zeitr.um des Vorjahres 13 v. H. — erhöhte ſich im Auguſt und 
September, gemeſſen an den jeweiligen Vorjahrsziffern, im großen 
Durchſchnitt auf etwa ein Viertel. Die Einzelhandelspreiſe für Be⸗ 
kleidung find bisher, nach dem amtlichen Lebenshaltungsindex zu 
urteilen, im allgemeinen nur mäßig geſtiegen, wozu auch der Ein⸗ 
fluß öffentlicher Preiskontrollen beigetragen haben mag. 


Unter den für die Lage der Verbrauchsgüterindu⸗ 
ſtrien beſtimmenden Faktoren find neben der fortdauernd günſti⸗ 
gen Geſtaltung des Verbrauchereinkommens, der Einzelhandels⸗ 
umſätze und damit der Auftragsvergebung durch den Einzelhandel 
vor allem diejenigen Einflüſſe zu nennen, die von ſeiten des 
Außenhandels und beſonders der Einfuhrregulierung ausgingen. 
Sie mußten ſich auf dieſem Gebiete beſonders bemerkbar machen, 
weil die Textilinduſtrie als eine der wichtigſten Verbrauchsgüter⸗ 
induſtrien bei der Rohſtoff⸗ und z. T. auch der Halbwarenbeſchaf⸗ 
fung bisher überwiegend auf den Auslandsbezug eingeſtellt war. 
So iſt die Textileinfuhr und beſonders Textilrohſtoff⸗ 
einfuhr von der in den letzten Monaten und Wochen immer 
mehr verſchärften und ſyſtematiſierten Einfuhrüberwachung und 
Einfuhrregulierung mit am ſtärkſten erfaßt worden, mit dem Er⸗ 
gebnis, daß in den vergangenen Monaten 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Sauna jan. „Monitor Polſki“ für den 16. November auf 5,9244 
u feſtgeſe 
ſat 85 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
Der Zloty am 15. Nopember. Danzi ; Ueberkpeitung 57.83 
bis 57,95, bar 57,85—57,97, Berlin: . una ar. Scheine —.— 
bis ——, Prag: Ueberweiſung 455, ‚50, Wien Ueberweiſung ——, 
Paris: Ueberweiſung 222,50, Zürich: Ueberweiſung 88.00. 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,43, 
Ko p enhagen: Ueberweiſung 85.30, Stockholm: Ueber⸗ 
. 74,00, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 15. Novbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 


Belgien 123,65, 123,96 — 123,34, Belgrad —, Berlin 213 15, 214.15 — 
212,15, Budapeſt — Bulareit _, Danzig 1 172.78. 173.16 — 172.30, 


Spanien — Holland 358,30, 359,20 357,40, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —— — —.—, London 26 48. 
26,61 — 20, 6,35, Newyork 5,30, 5,83 — 55 2% NOS. 


Paris 34,92, 35. 01 — 34,83, Prag 22.13. 
22. 18 — 22 08 Riga Sofia Stockholm 136,60, 137,25 — 135,95. 
ei ER: 122 48 — 171. 62. Tallin —. Wien —, Italien 45,38, 


een 15 ‚November. Amtl Deviſenkurſe Neronork 2,490—2,494, 
London 12.415 12.445. Holland ſes 10-168 44 Norwegen 62,39 bis 
62,51 Schweden 64.02 64.14 Belgien 58.17 58,29 Italien 21.30 bis 
21. 34. Frankreich 16.38 — 16,42. Schweiz 80,77— 80.93. Prag 10.375 bis 
10,395. Wien 48.95—49.05. Danzig 81. 1781.23. Warſchau 46.95—47.05. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 er ar. Scheine 
5,27 34, do. kleine 5,26 31. Kanada 5,28 31, 1 Pfd. Sterling 
26,34 3, 100 Schweizer Kranken 171,54 Ji. 100 franz. Sfzanfen 
34,82 Zt., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 31, 
100 _ Danziger Gulden 172,00 34, 100 tſchech. Kronen —.— 3, 
100 öfterreich. Schillinge 98,00 31. . Gulden 357,25 At. 


Belgisch Belgas 123,29 Zt, ital. Lire 45,23 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche . der Poſener Getreidebörſe vom 
15. November. Die Preſſe verſtehen fi für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 90% %% 14.75 
%%% BR N, 14.50 
„ „ een e eee eee 14.25 
Gerſte 680600 fr 90 to Cũ̃. ae ek Are 18.00 
Richtpreiſe: s 
Weizen . .„16.35—16.75 1 
Roggen 14.25—14.75 chalen 
Brau erite. EN, 20.50 21.00 Schwedenklee. . 180. 00 —210. 00 
Einheitsgerſte . . 19.00-19.50 Engl. Rangras 80.00 — 90.00 
Sammelgerſte . . 17.50-18.00 Tymothee . . 60.00—70,00 
Intergerfte 5 —.— Leinſamen —.— 
get er. "15.25-15.50 | Speiletartoffeln . . 2202 50 


Wessen (65 %%%) . 19.50-21.50 | Fabrikkartoff. p. xa /, 0 13 


zenmehl (65°). 24.50 — 25.00 Weizenſtroh, loſe 2.25 —2.45 
Rognentleie .. 10.00-11.00 | Weizenitrob, gene. . 2.85—3.05 
Meizenkleie, mittelg. 9.75—10.25 Roggenſtroh loſe . 2.75—3.00 
Weizenkleie (arob) . 10. 5011.00 Roggenſtroh, gepr. 3,25—3.50 
Gerſtenkteie 00 12.50 Haferſtroh, loſe . . 3.00—3.25 
Senf EN 51.0088, 00 | Saferitrob, gepreßt 3.50—3 75 
Sommerwide . . 26.00-28.00. | Geritenitroh, lofe . _1.95—2.45 
Winterraps 41.00 42.00 Gerſtenſtroh, . 2.85 — 3.05 
üblen . 39.904000 Deu. Iole. . . 775 
Biltoriaerbien . . 41.00-45.00 eu. gepreßt. . .7.75—8.25 
Folgererbſen . . 32,00—35.00 etzeheu, loie. . . 8.25—8.75 
blaue Lupinen FR Netzeheu, gepreßt 8.75—9. 25 
ge Ibe Lupinen Kartoffelflocken 
roter Klee, roh . 130. 00-150. 00 Leinkuchen In, 5018. 00 
7 Klee 30.00 —100 00 | Rapskuchen . . 13.50-13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen, 
ohne Schalen. . 70.00-80.00 kuchen 42—43¼ 17.50 18.00 
Blauer Mohn . 40.00 — 43.00 | Sofaſchrot . 21.00 —21.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 1807 to, Weizen 489 to, Gerſte 804,5 to, 
Hafer 115 to, Roggenmehl 109,5 to, Weizenmehl 52 to, Kartoffel» 
mehl -- to, Roggenkleie 218 10. Weizenkleie 10 to, Viitortaerbſen 
15 to, blauer Mohn 12,5 70, Fabrittartoffeln 120 to, Speisekartoffeln 

— to, Rapstuchen 20 0. E 30 to, Soyaſchrot — to, 
Gerſtentleie 15 to, Senf 1.25 to. 


die Neuzufuhr von 5 Textilrohſtoffen und 
ſpäterhin er diejenige von Halb⸗ und Fertigwaren 
ſich mehr und mehr verringert hat. 


Allerdings konnte die deutſche Textilwirtſchaft auf A es 
tiv ſehr umfangreiche Vorratsbeſtände im Inlande und 
rg zurückgreifen. Es gelang zwar, die 3 beige, 
ſchäftigten Arbeiter ſtabil zu halten; die Zahl der ge ber gu 
ten Arbeitsſtunden ſank jedoch nach den Angaben 9. 
duſtrieberichterſtattung von Juni bis September um rd. % 100 
und erreichte damit einen Stand, der den Vorjahrsſtand 7 *. 
geringfügig überſchreitet. Das gleiche gilt im großen ganzen bo 
für die Textilerzeugung. Naturgemäß ergeben fich in der Bro- A 
produktion wie auch im Tertilmarenverbraud) bei einzelnen r det 
chen und einzelnen Artikeln große Abweichungen gegen 
Durchſchnittstendenz. lenel 
Im ganzen hat ſich die induſtrielle Produktion im 3. Vie e lie 
jahr 1934 auf dem Stand des Vorvierteljahrs gehalten. Sie 
mengenmäßig um rd. 24 v. H. über dem Vorjahrsſtande. 


Dr. Schacht gegen Wührungserperimente. * 


In ſeinem Vortrag auf der Kölner Tagung der NS⸗Preſſe 
der Reichsbankpräſident und ſtellvertretende Birtihafteminitt gs 
Schacht einen Überblick über die Währungs⸗ und De in 35. 
politik der Reichsregierung. Weder heute, 1 Jen 
kunft, fo führte er aus, ſei an eine Abwertung der Mark zu 
ken. Die Gründe ſeien ohne weiteres einleuchtend. g 

Zunächſt würde jeös Abwertung die deutſchen, auf frem re 
rung Natenzen Schulden bedeutend erhöhen. Außerdem — 
damit eine (nominelle) Verteuerung der vom Ausland nz alſo 
Rohſtoffe verbunden. Stark anziehende Preiſe und Löhne ſeie gte 
die — auch von 1 8 Befürworkern der Devalvation vorausge N 


auwirl- 
ande Mi 
Nach der Begrüßung hatten die Aawelen 10 f 


de Wah, 


2000 


ſeiner Ausführungen zeigte er noch einmal die großen Grundliaer 
der neudeutſchen Wirtſchaftspolitik auf. Die Schwierigkeiten, cht 
Notzeit, in der ſich Deutſchland befindet, wurden von Dr. Scha 
nachdrücklich gewürdigt. 


Beendigung der polni „engliichen 
a Kohlenverhandlungen. 


Am Mittwoch nachmittag iſt die zweite Phaſe der volniſch ie 1 
liſchen Kohlenverhandlungen in Warſchau beendet mu don. 
Verhandlungen begannen bekanntlich im April d. J. i n Linge 
Während der Verhandlungen in Warſchau konnten viele ſtr ung 
Punkte in Einklang gebracht werden. Dadurch iſt eine Annäbeſ i ch 
der Standpunkte beider Delegationen erfolgt, und es eröffnet he den 
die Möglichkeit, die polniſch⸗engliſche Kohlenvereinbarung bei 
nächſten Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen. Beide D 
tionen werden ihren Kohlenorganiſationen Bericht erſtatten, 
dann die letzten Entſcheidungen treffen werden. 6 
Am 15. d. M. begab ſich ein Teil der engliſchen Delegation er) 
Oberſchleſien. An dieſem Ausflug nach Oberſchleſien nimmt ie 
N ae Faulkner vom engliſchen Bergwerksmin 
rium teil. 

Wie aus Kattowitz gemeldet wird, iſt am Donnerstag mache 
tag die engliſche Delegation dort eingetroffen. Die engliſche D ie 
gation bleibt in Oberſchleſien bis Sonnabend einſchließlich. 
engliſchen Gäſte begeben ſich daraufhin nach Chorzöw, um di 
Pw ²ͥ ⁵ ⁵ĩð d ne" 3: case naeh Betriebe in Augenſchein zu nehmen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger — ee garen | 
vom 16. November. Die Preife lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty 30 


Standards: Roagen 706 /l. (120,1 f. h.), Weizen 1915 El. 
125.2 f. b.), Braugerfte 707 g/l. (120,1 f. 557 Einheitsgerſte 685 eh 
(116.2 f. h.) Sammelgerſte 661 g/l. (12 f. h.), Hafer 468,5 
(78,1 f. h.). 

Transaktionspreiſe: 
Nongen — to —.— blaue Luvinen — to —.— 
— to —.— Braugerſte — to —.— 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie 10 to 10.25 Speiſekart. — to 
Weizenkleie, gr. — to —— Sonnen- er 
Hafer 15 to 15.75 blumenkuchen — to — 
Richtpreiſe: 1.00 
Roggen 14.00 14.50 | Roaaentleie ; ; 10.25—100 
Standardweigen. .16.25—16.75 Weſzenkleie, fein ; 10.00— 1100 
a) Braugerſte 20 50 —21.25 Meizentleie.mittelg. 10.00-14 
b) Einheitsgerſte . 17.75—18.25 Weizenkleie, grob ; 0.5011) 
c) e 16.50 — 17.00 | Gerſtenkleie ; ; 19757 10 
15.50 — 16.00 Winterraps . : ; 99.003800 
Node 55% 21.50 — 29.50 Rübſen : 35.004300 

fr 1B.0-65%, 20.00-21.50 | blauer Mohn: ; ; 40.00 5200 

8 I 5- 70% 15.50 — 16.50 Senn 45.0440 
Roggen einſamen . . : 1.0030 

em. 0-95 / 17.00 —17.50 Sommerwicken . 24.0 4300 
Rogae Bittoriaerbien . : 41.0 

Kamenz au 13. 50-14.50 | Kolaererbien : : : 99.90 88.00 
Weizenm. A 30.00-32.00 | Tymothee . . 58.00 — 

5 94, 27.——58 25 blaue Lupinen .. „„ 80.00 

N 16 055% 26.25—27.25 | Gelbklee. enthülſt . 72.00 05.00 

„ 15 9-60.¼ 25.25 26.25 | Meihtiee. . . . 10011 

„ Ii O-65%, 24.25—25.25 Rotklee 1 8 

„ IIA 29-58.½ 22.25— 2.75 Gveiletartoffeln Vom. fee 5-4 

m 1IB 20-85% 21.15-28.25 Speiſekartoff n Not. 92 

„ 11045-55%, FTabritkartoff. p. xc / 01 1289 

0 1152550 2¹. 25—21. 75 Kartoffelflocken 11.007 18,00 ns 

„  1E55 Leinkuchen . ; . 17.507500 

N 8e 16. 1725 Raps tuchen 5018.00 

it 11G 60-85%, Sonnenblumentuch. 17. 00750 a 

5 14.75-15.75 Kokostuchen . . 15.00 4 
Weizenm. l B70-75¼ 12.5—12.75 | Roagenitroh, loſe 3.50900 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu. Iofe. . . 8.007 21.9 

nachmehl o- 95% 17.75—18.75 [ Sofaſchrot ; . ; 20,757 


Trockenſchnitzel 8.00 —9.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig, Weizen ſchwach. Roggen, gelen 
Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu an 


Bedingungen: to 
2998 280 to] Speiſekartoffel — co Fr 95 10 
Weizen 455 to abritkartoff. 110 to inkuchen to 
Mahlgerſte — to aatkartoffel — 0 | Peluſchten _to 
a) Braugerſte 25 to] blauer Mohn —to | Rapskuchen — to 
b) Einheits- „ 2850 weißer Mohn — to] Rübſen Ban 
9 Sammel-, 210 to] Netzeheu — to] Gemenge 2 
oggenmehl' 67 to] Weißtlee —to | Blaue Lupinen 0 
ene 10 70 Oerttentieie 1 | Maps 1 70 
Nikter. ⸗Erbſ. — to radell Sommerwicken Z 
olger⸗Erbſ. to Sad ende 92 5 Blaue Lupinen — 18 
agen iele 2 0 Aanofieifiot. 10 | Erpmuptuden u 
oggenkleie to artoffelflo — to rdnuß 
| MWeientieie 57 0 Nottlee 1t0 | Sonnenblumich. 0 
Geſamtangebot 1794 to. EN, 
Materialienmarkt. „ 
v Thorner Häutemarkt. In den letzten Tagen fand in add 0 
durch das Polſki Syndikat dla ſkör i odpadköw poubojowych, ſtatt, 
na wojew. pom., veranſtaltete Verſteigerung von Rohhäntes del 
Die Preiſe verſtehen ſich für Fleiſcherhäute ohne e Le 


* 
Pfund. Es wurden reer ere 0 


10% 


und Schwanzknochen für 1 
geſalzen, Stierhäute 0,58 —0,61, Viehhäute, geſalzen, 

bis 0,61, Viehhäute, geſalzen ſchwere 0,50, Originale, 
bis 0,55; Kalbshäute bis 71½ Pfund 4,60—5,00 für 1 5 } 
8 Pfund 7,00—7,10 für 1 Stüc; Schafhäute, geſalzen 0,56, ute, „ 

ware 0,80, Schafhäute, etrocknete 0,85 für 1 Stück; . 00 8 für 

trocknete 3,50 für 1 Skück; Pferdehäute (über 2 Meter) 17, * 890 
1 Stück. Verſteigert wurden 2500 Stück Vieh⸗, 2600 Kalbe. ** er 
Schafhäute. Im Vergleich mit der Auktion im Vormonat 1 
lagen die Preiſe nur geringen Beräuberuugen, RW 
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